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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1. Thlr. 
* Ar Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


An die Wähler der Provinz Poſen. 

Das Wahl⸗Zirkular des Herrn Suffragan Stefanowicz 
und Herrn v. Potworowoki iſt ebenſo gegen die Verfaſſung, 
als auch gegen die Kirche. Der Herr Erzbiſchof mißbilligt 
daſſelbe entſchieden. In feinem von den Kanzeln berleſenen 
Hirtenbriefe dom Tage Aller Heiligen warnt er vor ſchlechten 
Rathgebern und Parteiungen und ermahnt die gläubigen 


Did „daß fie nur treue Untertanen Sr. Maj. des Ku f 
I ein A wählen. Auch er der Herr Erzbiſchof 2 D. Exports waren animirt, Imports ſtille. Aus Fouchoun 


den Geistlichen verboten, eine Wahl anzunehmen. Ich warne 
cell ee 5 den Einflüſterungen der Verbreiter 


jenes Zirkulars Niemand, der ſich dabei betheiligt hat, darf 


als Wahlkommiſſarius fungiren oder ſonſt ein Amt bei den 
Wahlen erhalten. Die Verfaſſung beruft alle preußiſchen 
Bürger ohne Unterſchied zum Wahlrecht und es ift der Wille 
Sr. Majeſtät des Königs und Sr. Königl. Hoheit des Aller⸗ 
durchlauchtigſten Regenten, daß dieſe Frahel der Wahlen 
Niemand verkümmert werde. 
Poſen, den 8. November 1858. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
s v. Puttkammer. 


mttiches. 


| Berlin, 9. Nov. 
Maſeſtät des Könige, 9 
fel und Mimiſter der au 
el, unter r 
ate arzen Adler-Orden in Brillanten, dem ſeitherigen Minifter 
— Du wer g „ und Medizinal-Angelegenheiten, Staatsminiſter 
g ſſung des Titels und Ranges eines Staatsminiſters 
15 roßkomthure des K. Haus⸗Ordens von Hohenzollern, dem ſeit⸗ 
herigen Staats- und Finanzminiſter von 3 unter Belaſſung 
des Sitele und Ranges eines Staatsminiſters den ler⸗Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub, en kiherigen Stasi und Adler Swen et Bar | 
Vien Grafen von Walderſee, den Rothen Adler⸗ er e 
der eagle G9. hub in re, 


2. 1 Eh Neth ſteriums Bee ur \ 

i enheiten, ’ ech antenffel, 

mthure en i Name . 7 uren 

K. H. der Pri ent bh 9 im Namen Sr. bu des 1 5 
e geruht: Dem General- Lieutenant Prinzen 

In 


U 


0 
| RER 4 
benlohe⸗Inzelfingen, Chef des 28. Landwehr Regiments, den Warzen | 


5 ee Majeftät des Königs 
2 5 inz · t im Namen Sr. Majeſt önigs, 
e Pre oa K Haufes, von Maffow, auf feinen 
Wunſch von der ihm übertragenen Funktion als Mitglied des Staatsminiſte⸗ 

% ums zu entbinden. 


ra GT 


5 


1 Gewinne zu 1000 
2,348. 35,485. 8.776 48, 


K. H. der Prinz- Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
beg di dere Ser Ober: und Geheimen a ai Dr. Schmidt 
bei der Provinzial-Steuer-Direktion zu Stettin den 2 Adler⸗Orden ge 
ter Klaſſe init Githenlaub, dem Garniſonverwaltungs⸗ 8 ech | 
0 chner zu Weſel, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe 
ife, ſo wie den Schullehrern A ch zu Birkkretſcham, im Kreiſe 
1 ersmann zu Herbern, im Kreiſe Lüdinghauſen, und Meinicke 
wu Siege im Kreiſe Czarnikau, das Allgemeine zu verlei⸗ 
; den mit der Verwaltung des Amtes eines Dirigenten des ralitäts⸗ 
mimiſſariats zu Oldenburg betrauten Regierungsrath Wulfshein zum Geh. 
Regierungerath mit dem Range eines Rathes dritter Klaſſe zu ernennen; jo wie 
dem Geheimen expedirenden Sekretär im Miniſterium der auswärtigen Ange⸗ 
tegehpeiten, Nippraſchk, den Charakter als Hofrath; und dem Kaufmann 
E. A. Krauſe zu Swinemünde den Charakter „Kommerzienrath“ zu verlei- 
* ; auch dem Generalkonſul für Spanien und Portugal, Wirkl. Geh. Ober. 
egierungsrath Dr. Frhru. von Minutoli, die 3 zur Anlegung des 
von des Königs von Sachſen Majeſtät ihm verliehenen Komthurkreuzes er⸗ 
ſter Klaſſe des Albrechts⸗ Ordens zu ertheilen. 

Die Bank⸗Buchhalterei⸗Aſſiſtenten Knauff bei der Bankkommandtte zu 
üſſeldorf und Schwartz bei der Bankkommandite zu Memel find zu Bank 
laſſtrern, die Bank⸗Buchhalterei⸗Afſiſtenten Schiller und Müller II. bei der 

auptbanf und La borde bei der Bankkommandite zu Graudenz find zu Bank- 

2 ernannt. 

g K. H. der Prinz Karl von Preußen, und 
Se. K. H. der General⸗Lieutenant und kommandirende General des Garde 
lorps Prinz Auguſt von Württemberg, ſind geſtern von Blanken⸗ 
burg die wieder ‚eingetroffen, ö 
„K. H. der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt vorgeſtern 
don Blankenburg wieder in Potsdam eingetroffen. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 118. K. Klaſſen⸗Lotterie 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 89,763. 3 Gewinne zu Thlr. fie · 
anf Kr 16,485. 54,887 und 89,442. 
1 r. auf Nr. 11,317. 13,798. 18,474. 29,543. 
7. 49,150, 49,403. 53,982. 54,172. 75,483. 
78,924 und 94/745. 14 
22 Gewinne lr. auf Nr. 1953. 
8,890. 28,456. 31,858. Saas, 905 40, 
60,112. 62,712. 64,119. 78,004. 77,114. 80,269, 81,530 und 92,760. 
36 Gewinne 


— — 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

London, Montag, 8. Nod. Ueber Malta hier ein⸗ 
gegangene offizielle telegraphiſche Berichte melden aus Ma⸗ 
Tas vom 14. v. M. den Kurs auf London 2 Sh. 2 D. a 
2 Sh. 3 D. Exports waren geftagt, Imports limitit. In 
Kalkutta war am 9. b. M. das Geſchäft ſtille, Geld abondant, 


| 


Newhork eingetroffen. 5 1. 

Paris, 8. Nov. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Schreiben des Kaiſers an den Pr 

der Frage über die an den 

freien Arbeiter. Der Kaiſer ſagt in demſelben, er wünſche 


Dienstag den 9. November 1858. 


der Kurs auf London 2 Sh. 3 D. à 2 Sh. 1 D. — Die 
Nachrichten aus Hongkong reichen bis zum 28. September. 
Der Kurs auf London war daſelbſt 4 Sh. 5 D. à 4 Sh. 
6 D. In Kanton war es ruhig und begannen die Ge⸗ 
ſchäfte wieder. Nach den daſelbſt eingetroffenen Nachrichten 
hatten die Holländer mit unbedeutenden Verluſten am 6. Sep⸗ 
tember Jambee, und die Franzoſen und Spanier Turon in 
Kochinchina ohne Verluſt beſetzt. — In Shanghai war 
unterm 18. Sept. der Kurs auf London 6 Sh. bis 6 Sh. 


wird dom; 15. September gemeldet, daß die Theeßreiſe feſt 
waren. 6: 

Der Dampfer „Afrika“ iß mit 399,342 Dollars an 
Kontanten und mit Nachrichten aus Newyork vom 27. b. 
M. eingetroffen. Die Börſe daſelbſt war daſelbſt wegen un⸗ 


geheuret Verkäufe matter, der Kurs auf London 110 bis 


110% Baumwolle kaum verändert, middling 123, Mehl, 
Weizen gedrückt, Taback gefragt. In Neworleans war midd⸗ 
ling 113 bis 117, die Zufuhr ſtark. Der „Paria“ war in 


en Afrika's angeworbenen 


lebhaft eine in den wahren Humanitätsprinzipien wurzelnde 
rn Er Hohe iſch ö 
eo — 


zeugung bon dem guten Rechte reichs dazu gehört, um 
einen Bruch mit dem Könige von Portugal zu wagen. Des 
Kaiſers Ideen bezüglich der Anwerbung ſtänden noch lange 
nicht daruber feſt, ob die Arbeiter wirklich freiwillige ſeien. 
Sollte die Antverbung niche Anderes als ein Scheinverttag 
fein , jo wolle et In wm e denn er werde nie ein 
Unternehmen in cu nehmen, deln e eee 
Menſchlichkeit und der Cwiliſatton entgegen wäre. Schließ⸗ 
lich erſucht der Kaiſer den Prinzen, die Angelegenheiten zu 
prüfen und ſich mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten dahin in Einvernehmen zu ſetzen, daß die Verhand⸗ 

lungen mit England wieder aufgenommen werden, um die 
freiwillige Arbeit der indiſchen Kulies der der Neger zu ſub⸗ 

ſtituiren. 


(Eingeg. 9. November, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 8. Nov. [Die Wirkſamkeit 
des Herrn v. Manteuffel; die Demokratie; Rückzug der 
däniſchen Politik.] Heute 10 der ſeitherige reden 
Freiherr v. Manteuffel, noch die letzten Beſuche in dem Hotel der 
auswärtigen Angelegenheiten berger und dann die Hauptſtadt 
verlaſſen, um ſich auf ſeine Güter zu begeben. Zehn Jahre, Tag 
für Tag, find heute verfloſſen, ſeitdem er durch k. Kabinetsordre be⸗ 
rufen ward, mit einer kleinen Schaar 50 und furchtloſer 
Männer den Wogen der Revolution einen Damm entgegenzuſetzen. 
Die Löfung der Aufgabe gelang jo ſchnell und fo vollftändig, wie 
es kaum in den damaligen Hoffnungen der Muthigſten lag; fie fand 
ihre Anerkennung in den unvergeßlichen Worten, 2 König 
Friedrich Wilhelm IV. am 6. Februar 1850 dem eidlichen Gelöb⸗ 
niß auf die Verfaſſung voranſchickte. Die an e e e er, „ift 
das Werk aufopfernder Treue von Männern, die dieſen Thron ge⸗ 
rettet haben, gegen die Meine Dankbarkeit nur mit Meinem Leben 
erlöſchen wird.“ Seitdem hat Hr. v. Manteuffel noch manchen ſchweren 
95 gerrungen, unter denen es wahrlich nicht gering anzuſchlagen ift, 
daß er Preußen vor aufreibenden und ausſichtsloſen Kriegen bewahrt 
hat. Auch Se. K. H. der Prinz⸗Regent hat die Verdienſte des ſcheidenden 
Staatsmannes durch hohe Auszeichnungen anerkannt. Wie ver⸗ 
lautet, hat Herr v. Manteuffel noch eine Reihe anderer Gnadenbe⸗ 
zept gen abgelehnt, nämlich die e den Grafenſtand 
nebſt Berufung in das Herrenhaus und die Ertheilung einer glän⸗ 
enden und reich ausgeſtatteten Oberhofcharge. — Die demokra⸗ 
ſche Partei beginnt ſich überall zu regen, wenn ſie ſich auch nicht 
u ihren eigenen N und kaum zu ihren eigenen Kandi⸗ 
aten zu be a ſie wohl begreift, daß auch die neue 
Regierung einer dem monarchiſchen Prinzip gefährlichen 
Bien mit Entſchiedenheit fr ch nh e würde. Au 
i 


gramm in der ger Sp und mit ausdrücklicher Unterwerfu 


en Napoleon in Betreff 


N Rückgabe des „Charles 

Georges“ gefordert, weil er ſtets das nationale Banner un⸗ 

angetaftet aufrecht hä bee abe eine 1095 ge 
en di j ort 


bekenntniſſe abgele 


263. 
5 In ſerate 
(1} Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


verfaſſung für die letzteren feierlich außer Kraft geſetzt (. Tele⸗ 

ng un⸗ 
ter die Beſchlüſſe des Bundestages. Das iſt jedenfalls ein erſter 
Schritt zur Verſtändigung. 


Berlin, 8. Nov. [Vom Hofez Ordensverleihun⸗ 
gen; von den Wahlen; Verſchiedenes.] Der Prinz⸗Regent 
arbeitet jetzt mehrere Stunden täglich mit den neuen Miniſtern. 
Wie es heißt, handelt es ſich sun um die anderweitige Beſetzung 
höherer Stellen. Schon geſtern Vormittag empfing der Prinz⸗Re⸗ 

ent den Miniſterpräſidenten, Fürſten von Hohenzollern, und die 
abinetsmitglieder v. Auerswald, v. Schleinitz und v. Bonin. Auch 
u Vormittag waren die ſämmtlichen Minifter im Palais ver- 
ammelt und die Dt dauerte einige Stunden; Sen 
nrg der Prinz⸗Regent die Vorträge der Geheimräthe Coſtenoble 
und Illaire entgegen. Der Fürſt von Hohenzollern wird auch als 
Miniſterpräſident ſeine Wohnung im königlichen Schloſſe behalten; 
der Miniſter v. Auerswald aber ur wie 22 7 das Gebäude 
des Staatsminiſteriums (Wilhelmsſtr. 74). Der Prinz⸗Regent 
empfing heute Mittag den 1 85 Chef des landwirthſchaftlichen 
Miniſteriums v. Manteuffel II. Derſelbe hat mit dem früheren 
Kultusminister v. Raumer das Großkreuz vom königlichen Haus⸗ 
orden erhalten; den früheren Miniſtern v. Bodelſchwingh und Graf 
v. Wal derſee ift der Rothe Adlerorden 1. Klaſſe verliehen und der 
Miniſterpräſident a. D. v. Manteuffel iſt mit dem Schwarzen 
Adlerorden in Brillanten dekorirt worden. — Herr v. Manteuffel 
hat ſich heute auf ſeine Güter begeben, nachdem er ſich zuvor noch 
in herzlicher Weiſe von den ſämmtlichen Beamten verabſchiedet und 
ſie 1 ordert hatte, mit gleicher Treue und Hingebung auch dem 
neuen ( vi au dienen; Herr v. Manteuffel IL wird noch einige 
Sage bier bleiben und dann feinem Bruder folgen. — * 
so 15 e Be 22 * in 5 bf 
aufgehalten e, e geſtern mit Gefolge von dort hier⸗ 
fe Auf dem Anhalter Bahnhofe nahm Die hohe Frau in 
en königlichen Wartezimmern das Souper ein und reiſte darauf 
ſofort 9 5 1 nach nah ich 

Die Wahlbewegung macht ſich jetzt endlich bemerkbar; in allen 
Stadtbezirken finden Vorberathungen ſtatt und jede Partei wirbt 
für Hr Kandidaten. So weit die Agitation ſich bisher überſehen 
läßt, Kae die 3 auf einen günſtigen Ausgang rech⸗ 
nen zu dürfen wenngleich f. eee 
Hana Mittag Find Dr Im Ch ten Haufe eine ung 
ſtatt, die von unſeren beiden 15 ern Krausnick und Nau⸗ 
nyn W war. Es befanden ſich darunter Perſonen 
aus allen Ständen und aus allen Stadtbezirken. Zweck der Ver⸗ 
ſammlung war, zu berathen, in welcher Weile bei den bevorſtehenden 
Wahlmännerwahlen gewirkt werden ſolle. Man einigte ſich, pe das 
demokratiſche Element in dieſer Verſammlung keine 1 2 —— ge⸗ 
funden hatte, Ir bald dahin, daß keinerlei Programm und Bekannt⸗ 
machung erlaſſen und nicht zugegeben werden ſolle, daß in den Vor⸗ 
verſammlungen n gehalten und politiſche Glaubens⸗ 

h legt werden, und verabredete, dahin zu wirken, daß 
nur Männer gewählt werden, die I als tüchtige Patrioten zu jeder 
Zeit bewährten. Durch den Beſch „Wahlreden nicht zu geftatten, 
will man einzelnen Perſönlichkeiten zuvorkommen, die ſich ſchon 
längſt für dieſe Vorverſammlungen präparirt haben und ſich in dem 
ſüßen Traume wiegen, Sin ce glatten Worte die + Menge 
1 ſich hinüberzuziehen. Dieſes Komité, zu dem auch große Fabrik⸗ 

e en 1 ören, will auch hier auf die Abgeordnetenwahlen einzu⸗ 
wirken ſuchen und überall in den hieſigen Wahlkreiſen die Vermitt⸗ 
lerrolle übernehmen. — Der e e a v. Möller aus 
Köln iſt noch hier anweſend und auch von dem Prinz⸗Regenten 
empfangen worden; man glaubt, daß er eine andre Beſtimmung 
erhalten werde. — Unſer Magiſtrat hat in ſeiner Freitagsſitzung be⸗ 
ſchloſſen, weder Dr. Lämmer (der ſich jetzt in Braunsber befinde 
noch die kath. Kirche um Ella der 600 Thlr. anzugeben, welche 
Dr. L. aus einem evang Stipendium zu ſeiner Ausbildung erhalten 
hat. Zugleich äußerte aber auch das Kollegium ſein Mißfallen dar⸗ 
über, daß der frühere Stipendiat auch kein Wort der Rechtfertigung 
ion 1 00 Uebertritts zum Katholizismus an den Magiſtrat ge⸗ 

a 

Y Berlin, 8. Nov. [Das 8 anz reiſende 
Ruſſen; Nachrichten v 5 der nest rene Untergang 
der „Auſtria“; aus Port Ja Ion] te Kombinationen, die über den 
Miniſterwechſel gemacht wurden, haben ſich nur theihweife als Wahrheit heraus⸗ 
tellt. Der ſtatt des Unter Staatssekretärs, Baron Karl v. Manteuffel, zum 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. ernannte Graf Erdmann 
Puͤckler ſteht bereits im 67. Lebensjahre fer iſt am 4, April 1792 geboren), mit 
einer Baronin v. Eckardſtein vermählt und Ve der anſetulichen Herrſchaft 
Schedlau im Kreiſe Falkenberg (Reg. Bez. Oppeln). Er ehört zu den Veterg⸗ 
nen des Befreiungskampfes, den er im Gee igerbatl on mitmachte, wurde 
in demſelben verwundet und erhielt dag eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Einige Jahre 
nach dem Frieden wurde er Oekonomiekommiſſarius, dann Vorſitzender der G5 
nerälkommiſſion in Breslau, und vor einigen dare Jahren vertaufchte er die 
fen Wirtumgstveio mit dem eines Präfibenten ber Degierung zu Oppetn. Baft 
alle neuen Miniſter ſtehen in dem hohen Lebensalter von über 60 Fab 
eee e 
g worden, und ti einem die E an einem dale Safe abe 


eide haben dieſe Ehre abgelehnt. Man erfährt ferner, daß ſich die Gebrüder 


Freiherren v. 1 auf E bei Kottbus und Luckau liegenden Güter zus 


ren; der 
Wie wit 


tüdziehen werden. Wie man hört, wird nun auch ehr bald ein mit erwei 
Saane verſehener Ober⸗Berghauptmann ernannt werden; die öffentliche 
Stimme nennt allgemein den um das fen fisch Berg- und Hüttenweſen hoch ⸗ 
verdienten Berghauptmann von Schleſien, v. Carnaß als zu . 7 o. 
ten beſtimmt. Der Graf v. Bomſt war, wie bekannt, in den letzten Jahren nur 
itularchef der Bergbehörden. Unſer Berg. und Hüttenbau iſt aber hen ſeit 
30 Na zu fo hoher ne) gelangt und eine jo reiche Quelle der Stants- 
einkünfte geworden, daß man dieſe neue Curiphung unter einen in feinem Fache 
o tüchtigen Chef nur mit Be Freude dae 


kann. — Ueber den Ge⸗ 
ſenheitehuand Sr Maj des Königs find au 5 588 


Meran wieder ſehr befriedigende 


# 


Nachrichten eingelaufen und aus der Abreiſe zweier Beamten des Hofmarſchall⸗ 
pr 5 des Ober Poftdirettors Balde ſchließt man nicht mit Unrecht, daß 
Se. Majeſtät ſehr bald Meran verlaſſen und entweder die Reiſe nach Italien 
ortjegen oder für den Winter in das von beiden Majeſtäten in dieſer Jahreszeit 
ehr gern 7 815 Schloß Dae zurückkehren werden. Für dieſen 
—f Fall find bereits in dem ſchönen königlichen Luſtſchloſſe die u 
tungen getroffen. — Uebrigens ift Nizza und die Städte an der Küjte von 
Ober -Italien jetzt das Ziel der Reiſe vieler großen und reichen Herrſchaften; 
namentlich kommen, ſeitdem der Großfürſt Konjtantin ſich entſchloſſen bat, na 
Italien zu gehen und ſeine Gemahlin einen längern Aufenthalt in Nizza nehmen 
u laſſen, ſehr viele ruſſiſche Familien, die ſich dahin begeben, oft mit großem 
efolge durch Berlin. Sie nehmen meiſt ihren Weg über Paris und von da 
auf der Südbahn nach Marſeille, das jetzt mehr wie je als Einſchiffungsort nach 
allen Richtungen hin benutzt wird. — Vorgeſtern ſprach man in dem Salon 
einer Geſandtſchaft von jehr intereſſanten Depeichen, die in großer Eile durch 
einen Offizier aus dem Gefolge des Admirals und Ambaſſadeürs Graf Putjatin 
von den Küſten Japan's und China's auf dem Landwege über Petropawlowsk 
und Irkutsk dem Kaiſer zugegangen waren. Dem Vernehmen nach iſt der ge⸗ 
dachte Admiral glücklicher als e den Verhandlungen mit den Re⸗ 
gierungen von China und Japan. Ein Umſtand, der neue Veranlaſſungen dazu 
giebt, die kaiſerlich ruſſiſche Flotte im Stillen Ozean und den angrenzenden Mee⸗ 
ren möglichft zu verſtärken. — Es laufen immer noch neue Ergänzungen zu der 
Unglüdsgeichichte der „Auſtria“ ein. Das Verzeichniß, welches ein Hamburger 
Blatt von den Daft des zu Grunde gegangenen Fahrzeuges gab, erſcheint 
danach noch ſehr unvbllſtändig. Man wird ſich vielleicht noch erinnern, daß 
Ki u den erſten Nachrichten die Erzählung von der Rettung eines jungen 
eulſchen, der mit dem Namen Alfred bezeichnet wurde gehörte. Er hatte den 
unendlichen Schmerz gehabt, vor ſeinen Augen eine zärliche Mutter und zwei 
geliebte Schweſtern auf eine ſchreckliche Weiſe umkommen zu ſehen. Jetzt hat 
man noch einen Kommentar zu dieſer Jammergeſchichte. Ein zur Zeit in der 
Gegend von Dresden lebender, ſchon ſehr bejahrter Gutsbeſitzer Kaliſchke war 
De Chef eines Handlungshauſes in Magdeburg; ſeine Geſchäfte nöthigen 
hn zu wiederholten Reiſen in die neue Welt. Auf einer derſelben nahm er zwei 
erwachſene Töchter mit und Beide verheiratheten ſich in Amerika. Die eine kehrte 
on vor einigen Jahren mit ihrem Gemahl, Hrn. v. Lengerke, nach Deutſch⸗ 
and zurück, die ältere aber blieb in Amerika. Sie machte im Laufe dieſes Jah⸗ 
res einen Beſuch bei hieſigen Verwandten, und einer derſelben, Direktor einer 
unſerer re nen, brachte fie mit ihren Töchtern auf dem Rückwege bis Ham- 
burg zur Einſchiffung. Dieſe unglückliche Frau war es, die mit ihren Töchtern 
auf jene fürchterl de Weiſe den Tod fand und ihr Sohn war der genannte Al- 
d. — In Berlin befindet ſich gegenwärtig ein reicher Kaufmann aus Port 
ackſon. Nach ſeiner Ausſage befindet ſich die in die Nähe des prächtigen Ha⸗ 
fens von Jackſon verlegte Skrafkolonie von Botany Bay in gutem Zuſtande; 
man iſt ftreng gegen die Böſen und Verſtockten, nachſichtig gegen die, welche 
Beſſerung zeigen. In Port Jackſon befindet ſich jetzt manches große Etablifie- 
ment in den Händen von gebeſſerten Deportirten, die zum Theil ſehr reiche Leute 
ſind. Im erſten Gaſthof der blühenden Hafenſtadk herrſcht ein Komfort und 
eine Pracht, wie man ſie nur ſelten in den großen Hotels Europa's findet. Die 
Logirzimmer find koſtbar ausgeſtattete Gemächer und an der Wirthstafel ſpeiſt 
man wie bei einem Fürſten — Silber. Und wer iſt der kleine alte Gaſthalter 
mit feinen Manieren? Niemand anders als ein polniſcher Jude, der in London 
Nest nach Betrügereien verübt hatte und vor 30 Jahren durch Richterspruch die 
eiſe nach Botand Bai machen mußte. Rap 
[die Mitglieder des neuen Miniſteriums.] In 
Beziehung auf die perſönlichen Verhältniſſe der Mitglieder des 
neuen Kabinets theilen wir Folgendes mit. Der Fürſt Karl Anton 
zu Hohenzollern⸗Sigmaringen iſt geboren 7. September 1811, fuk⸗ 
edirte ſeinem Vater, in Folge der Ceſſion deſſelben vom 27. Aug. 
848 in der Regierung, entſagte derſelben mittelſt Staatsvertrags 
vom 7. Dezember 1849 zu Gunſten des Königs von Preußen und 
erhielt durch k. Ordre vom 20. März 1850 das Prädikat „Hoheit“ 
mit den Prärogativen eines na 


preußiſchen Hauſes; derſelbe iſt nigl. preußiſcher Gene l⸗Lieute⸗ 


nant, Chef des 26. Infanterie⸗Regiments und Kommandeur der 


14. Diviſion zu Düffeldorf. — Rudolph v. Auerswald war vom 


Sapre 1842 bis zum März 1848 Regierungspräſident in Trier 


wurde dann für kurze Zeit zum Oberpräfident der Provinz 


Preußen ernannt. Ende Juni 1848 trat er bekanntlich an die Spitze 


des Miniſteriums, welches auf das Camphauſen'ſche folgte. Am 7. 
Sept. 1848 is er jeine Entlaſſung und kehrte zuerſt als Oberprä⸗ 


3 nach Preußen zurück. Im Juni 1850 wurde er Oberpräſi⸗ 
der be unter dem Miniſterium Weſtphalen entlaf⸗ 


ſen, betheiligte er ſich jeitdem nur noch als Abgeordneter an den 
Staatsgeſchaͤften. — Der Freiherr Alexander v. Schleinitz war Ge⸗ 
une in Hannover, als er am 29. Juli 1849 zum Miniſter des 
ärtigen berufen wurde. Er leitete die preußiſche Politik im 
Sinne der damaligen Unionsbeſtrebungen, trat Be urück, als 
am 26. September deſſelben Jahres Hr. v. Radowitz die Vertretung 
dieſer Politik im Kabinet ſelbſt übernahm. Seitdem lebte er von 
den Staatsgeſchäften zurückgezogen. — Der General-Lieutenant 
und kommandirende General des 7. Armeekorps Eduard v. Bonin 
war bereits während des orientaliſchen Krieges Kriegsminister und 
erhielt damals wegen einer bekannten Mels ungsüuberung vor der 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſeine Entlaſſung. — Der 
eiherr Erasmus Robert v. Patow wurde am 18. April 1848 
um Handelsminiſter berufen, und ſchied am 25. Junt mit den mei⸗ 
en übrigen Mitgliedern des Miniſteriums Camphauſen aus. Er 
wurde Oberpräſident von Brandenburg und trat im Oktober 1849 
aus dem Staatedienſte. Seitdem blieb ihm eine verdienstvolle 
Thätigkeit im Abgeordnetenhauſe, die allgemein anerkannt iſt. — 
Eduard Heinrich Flottwell war Oberpräfident in mehreren Provin⸗ 
gem und eine Zeitlang Finanzminiſter. Zuletzt verwaltete er bekannt⸗ 
ich die Provinz Brandenburg. — Moriß Auguſt v. Bethmann⸗ 
. war früher Kurator der Univerfitat Bonn und wurde im 
ahre 1845 zum Mitglied des Staatsraths ernannt; in ſpäberer 
Zeit hielt er ſich vom Staats dien te fern. — Graf Pückler war ſeit 
länger . ee von Oppeln. — Von den beiden Mi- 
niſtern, die aus der früheren Verwaltung in die neue eingetreten 
ſind, übernahm Auguſt v. d. Heydt am 6. Dezember 1848 das 
Handelsminiſterium, nachdem er bis dahin Präſident des Handels⸗ 
Fg zu Elberfeld geweſen war. Ludwig Simons folgte am 11. 
1849 dem Juſtizminiſter Rintelen im Amte. (N. 3.) 
— Bu den engel Das Kollegium der Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft hat dem Wunſche, am Tage der Wahlen 
das Wach an der Börſe ausfallen zu laſſen, nunmehr Folge ge⸗ 
geben und wird demnach die Börſe am 12. Nov. geſchloſſen bleiben. 
2 n Eine Generalverfügung des General⸗ 
Poſtamts vom 26, v. M. beſtimmt, daß in Bezug auf die im Ge⸗ 
nuſſe der Portofteiheit ſich befindenden Privatvereine, Geſellſchaften 
und eue die bisher gehalten waren, den Portofreiheits⸗Ver⸗ 
merk auf die Briefe oder Begleitadreſſen handſchriftlich zu verzeich⸗ 
nen, von jetzt ab dieſe handschriftliche Verzeichnung des Portofrei⸗ 
eits⸗Vermerks nicht mehr als ein zur Anerkennung der Portofrei 
eit nothwendig vorhandenes Erforderniß angeſehen werden, den 
vielmehr auch geſtattet ſein ſoll, den Portofrei⸗ 
— auf die Briefe oder Begleitadreſſen drucken oder 
ithographiren zu laſſen. 
nn 8 l e  eroaden Nach g. 9 des Geſetzes nom 24. 
w e ge don i em 
Wadde: a Welbhuge bis 200 Thlr. beſtefe Ger Bang, de einen 


rivatvereinen IC 


ebornen Prinzen des königlich | 


Spitze trieb, habe fie ihnen nicht den Sieg verſchafft, ſon 


2 
gandbeſiz im Einzelnen öffentlich verkauft hatte, wutde nach jehem Geſehe Ger 


ſtraft, dagegen der wegen Hülfsleiſtung durch Anleitun „Vermeſſung, Veran⸗ 
ſtaltung des öffentlichen Aufgebots ze. Mitangeklagte 8 en, weil das 


Geſetz nur den . d. h. den Eigenthümer des zerſtückelten Grund. 
er 


beſitzes, bedrohe. pellationsrichter hob aber die Freiſprechung auf und 
beſtrafte auch den Mitangeklagten. Gegen dieſe Beſtrafung legte der 
Staatsanwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde ein. Rd ibunaß wi 
dieſelbe zurück, indem es entſchied: Auch an fiche 
1 
8 


ber⸗ 
d 


a afbaren Handfüng 
welche vermöge der Natur der Sache oder vermögf beſondereß Eigeßſchaffen nur | 
in der Perſon des Thäters als ſtrafbar erſcheinen kann eine Theifnahuß jtatte | 
finden, wie dies z. B. im $. 331 des Strafgeſeſpuchs aneßkannk iſt. 


kommt, daß gie im 5. 9 des Geſetzes vom 24. Maf1853 hte g ſich 

als ein Vergehen gegen die öffentliche Ordnung darſtellt, bei welchem die per⸗ 

ſönliche Eigenſchaft des Thäters gar nicht in Betracht kommt. Der Gebrauch 

des Ausdrucks „Veräußerer“ a. a. O. kann daher allein niemals einen Grund 

abgeben, die Vorſchriften über die Theilnahme bei demjenigen auszuſchließen, 

welcher zwar Rel nicht Veräußerer iſt, wohl aber demſelben zur Veräuße⸗ 
5 N 


rung Hülfe leiſtet. (P. C. a 
— [Münzverbrechen.] Nach den keftehenhen Vorſchriften ſind die Ge 
richte verpflichtet, 3 wegen Münzverbrechen das zur Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes erforderliche Gutachten darüber, ob die in Beſchlag genom⸗ 
mene Münze falſch ſei, von der General. Münzdirekton einzuholen. Da dieſe 
Beſtimmung neuerdings mehrfach unbeachtet geblieben iſt, jo hat der Juſtizmi⸗ 
niſter Simons fämmtliche Gerichte und Beamte der Staatsanwaltſchaft ange⸗ 
wieſen, bei Führung der Vorunterſuchung dafür Sorge zu tragen, daß künftig 


nach jener Beſtimmung verfahren werde. 

— [Falſche Banknoten] DM „BH.“ erhält aus authen⸗ 
tiſcher Quelle die nachſtehende Mittheilung, die wir im Intereſſe 
des geſchäftstreibenden Publikums hier vollſtändig wiedergeben: Seit 
dem Monat Auguſt v. J. iſt eine neue (die 9.) Sorte falſcher Banknoten 
zu 25 Thlr. zum Vorſchein gekommen. Das Papier iſt fettig und im 
Waſſerzeichen, welches nachgemacht, fehlt die Jahreszahl 1846. 
Der Aufdruck der Schauſeite erſcheint bunter, die Schrift iſt gequetſcht 
und die fi wiederholenden Zeichen, Zahlen und Buchſtaben unter⸗ 
einander abweichend. Als auffallende Abweichungen kreten hervor: 
im Wappen: für die Provinz Sachſen iſt der Rautenkranz weiß ge⸗ 
halten und nicht ſchraffirt; für die Provinz Jülich iſt der ſchwarze 
Löwe auf weißem und ef punktirtem (goldenen) Grunde ausge⸗ 
führt; für die Provinz Weſtfalen iſt das Pferd (auf rothem Grunde) 
verzeichnet, und die Schraffirungen des Grundes ſind zu dunkel 
und eng gehalten. In den Blätterverzierungen um das Wappen iſt 
der rechtſeitige, an daſſelbe ſich anſchließende Stengel mit 3 Blät⸗ 
tern an ſeiner Spitze verſehen, während im Original deren 4 Blät⸗ 
ter ſind. Das Wort „ausgefertigt“ iſt in einer Wellenlinie und mit 
kleineren, ſtärker gehaltenen Buchſtaben ausgeführt. In der Straf- 
androhung fehlt die Uebereinſtimmung der ſich wiederholenden 
Buchſtaben, die beſonders in den „s“ und in dem Worte „gleich- 
kommende“ hervortritt. Im Aufdruck der Kehrſeite ſind die Figu⸗ 
renlinien bald ſtärker, bald ſchwächer und fehlt der Schluß derſelben 
im Wappenadler, der verzeichnet und nicht, wie bei den echten Bank⸗ 
noten ausgepragt, IR nur aufgedruckt iſt. Ueberhaupt erſcheint 
der Kontrolſtempel in allen Theilen dunkler und geſchmiert. 

Cal car, 7. Nov. [Ein Verbrechen!], welches am 4. d. M. 
in der Nachmittagsſtunde in unſerer Nachbarſtadt verübt wurde, 


ſetzte geſtern und heute die Bewohner der Umgegend in Aufregung. 


Ein Forſtbeamter, ſonſt bekannt als ruhiger und ſolider Mann, Va⸗ 
ter von fü Para choß im Walde feine Frau, und da zwei 

e den Tod der noch th herbeiführten, verjegte er ihr 
“a einige Stiche mit dem Hirſchfänger und entfernte ſich. Die 
ſchwer verwundete Frau raffte ſich auf und ſchleppte ſich noch müh⸗ 
ſam nach ihrem entfernten Hauſe. Augenblickliche ärztliche Hülfe 
läßt noch einige Hoffnung an ihrem Aufkommen. Geſtern fand man 
den Foͤrſter ſelbſt erſchoſſen im Walde. Die Motive zu dieſer en 
jollen Ei in den ehelichen, als in den materiellen Verhältniſſen 
zu ſuchen ſein. 


Hamm, 7. Nov. [Einſturz.] Einer der bedeutendſten hie⸗ 
ſigen Bierbrauer ließ einen Keller in den größten Dimenſionen er⸗ 
bauen, und ſchon war der Bau beinahe vollendet, als das Gebäude 
am 4. d. Nachmittags völlig uſammenbrach. Drei Arbeiter wur⸗ 
utte hervorgezogen und zwei ſind 


den als Leichen unter dem ei ſin 
lebensgefährlich verletzt. Im Dezember 1856 ereignete ſich ein 
ähnlicher bedauernswerther Vorfall bei dem Bau eines Bierkellers, 
der den Tod eines Arbeiters zur Folge hatte. Beide Gebäude ſind 
von einem und demſelben Baumeiſter aufgeführt. 

Köln, 6. Nov. [Petition gegen die Sonntagsfeter.] 
Vor einigen Tagen versammelten ſich im Domhotel eine nicht un⸗ 
beträchtliche Anzahl hieſiger Bürger, um die Nachtheile der Sonn⸗ 
tagsfeier () zu beſprechen und alsdann eine Petition an den Gemeinde⸗ 
rath zu entwerfen und abzugeben, auf daß dieſe die Aufhebung hö⸗ 
heren Orts befürwortete. Damit die Eingabe nicht als von Ein⸗ 
zelnen ausgehend betrachtet werden en man den Beſchluß, 
Bad e zu ſammeln, zu in ehufe für alle Pfarr⸗ 
bezirke Liſten zum Einzeichnen angefertigt und in Umlauf geſetzt 
wurden. (Bei 3. 8 ; 

Tilſit, 8. Nov. [Stromperkehr] Die Schiffbrücke über 
die Memel iſt in vergangener Nacht abgefahren. Das Neber-Memel- 
Relais iſt geſtern Abend eingerichtet worden. f 


Oeſtreich. Wien, 6. Nov. [Allzuſcharf macht ſchartig.] Die 
„Frankf. Poſtztg.“, die man gewiß niit einer gegen Oeſtreich feindſeligen Hal 
tung 1 8 wird, läßt ſich aus Wien jehreiben: Die katholiſche Kirche 
habe während gr langen Dauer die reichſte Gelegenhelt gehabt, Erfahrungen 
zu ſammeln. Sie müſſe fich erinnern, daß es jedesmal zu ihrem größten Scha⸗ 
den gereichte, wenn gewiſſe Prinzipien auf die Spitze getrieben würden Je 
mehr ſie 0 über die Fürſtenmacht erhob, um jo heftiger habe fie, ſich mit derſel · 
ben verfeindet, und im langen Kampfe zuletzt viel von dem Anſehen eingebüßt, 
das ihr früher gar nicht beitritten worden war. Als fie geile Lehren auf die 
> T dern zur Reformation 
Veranlaſſung gegeben.“ Solche Erwägungen, die in einer 1 Wiener 
Korreſpondenz allerdings von einiger Bedeutung find, müſſen ſich Jedem mit 
Gewalt aufdrängen, wenn man Tag 175 Tag nichts anderes hört als; der Epis⸗ 
kopat mache Schritte, um das kirchliche Viſſtationsrecht 34 Privatbücherſamm⸗ 
lungen, die kirchliche Präventivcenſur für Bücher und Zeitungen durchzuſetzen, 
öffentliche, entehrende Kirchenſtrafen wieder einzuführen, die Befolgung der 
Bajtengebote und die Betheiligung an der öſterlichen Beichte förmlich zu kontro⸗ 
Uren u. ſ. w. Man möge ſagen, was man wolle und die Leute verſichern, die 
Kirche meine es nicht ſo übel, es handele ſich nur um die formelle Wahrung von 
Prinzipien, die man doch nicht durchführen werde und könne: das Publikum iſt 
verdutzt und hält ſich an die Thatſachen. Thatſache aber iſt es, daß der Profeſ⸗ 
ſor der Fachengeſchichte an der Wiener Univerität, Dr. Feßler, einer der rüh 
rigſten Vorkämpfer für die Vergewaltigung des Staates durch die Kirche, eine 
Broſchüre über die Preßcenſur nach dem kanoniſchen Recht veröffentlicht hat, die 
an die Zeit Gregors VII. erinnert und offenbar ein Fühler für die öffentliche 
e er ſoll, Thatsache iſt, daß die offizielle Oeſtr. Corr.“ veranlaßt 
worden iſt, 
hoͤchſten Dhnaffiereiier nicht näher zu beſchreibenden 
— a 5 —5 Holze geichteht, was ſoll mit dem dürren werden 
m den 
man ſeiner Macht ſehr ſicher ſein. Der Muth und die 
vorhanden, aber es ſcheint, daß die Ultramontanen ſich über die 


tik unterziehen. 
as Publi- 


re 


Artikeln Raum zu geben, welche die Familienverhältniſſe der gie N 
enn 


it Recht: w liſcher Muth () herrf t, dort | 
mit Rech o ein ſolcher moraliſch () 90 15 enn 
röße und den 


athen wollen, treten jetzt vor der Ehe zur 
el onnkordate haben e ſich at 
liſchen Brauen v en wollten, willig den Revers unterſchrieben, daß 
katholſſch ſollen erzogen werden, weil fie den Kindern dadurch Vor⸗ 
ermeinten; en ſich die Dinge entpuppt haben, bereuen 

u vorkommenden 


en wir, daß er jeiner Zeit der katholiſchen Kirche in Oeſtreich un 
e unklug handelt, wenn I dieſe ech 
e 


Mitteln wird man das Publikum nicht zwingen, nach der Pfeife der Jeſuiten zu 
tanzen, gen. 2 man wird es, wie im ſe 1115 June Tee 
tiſch ma ein für etwas, das wir nicht wün⸗ 


E IlPreßſtempelſteuer und geistliche Cenſur.] Daß 
vom 1. Januar 1859 an alle unſere Tagesblätter, auch nicht- poli⸗ 
tiſche, der Stempelſteuer unterworfen werden, iſt nun außer allem 
Zweifel. Zwar werden nichtpolitiſche 1 Neukr., politiſche aber 2 
Neukr. per Blatt zu entrichten haben, aber der Ultramontanismus 
iſt damit noch nicht zufrieden; er ſtrebt weiter und hat alle feine 
Kräfte angeſtrengt, um die ganze Journaliſtik unter geiſtliche Cenſur 
zu bringen. Das „Salzburger Kirchenblatt“ brachte vor Kurzem ei» 
nen Artikel über dieſes Thema, welcher ausführte, wie kein politisches 
Blatt unſerer Zeit etwas tauge; die Saat müßten deshalb 
entweder in jeder Familie, wohin 12 Einfluß reiche, die Zeitungen 
zu verdrängen ſuchen, oder dahin ſtreben, daß die Cenfur über fie 
wieder dem Klerus zurückgegeben werde, der ſie früher ausgeübt 
habe. (D. A. 3.) f . 
— [Münzwirren.] Von der Verkehrs⸗Verwirrung, die ſeit 
Einführung der neuen Geldwährung in Wien herrſcht, kann man 
ſich aus folgender Rechnungsweiſe einen Begriff machen. Sechs alte 
Kreuzer geben 9 Neukr, ein Sechskreuzerſtück aber 10; 20 alte Kreu⸗ 
zer werden für 30; ein alter Zwanziger für 34, ein neuer Zwanziger 
aber für 35 Neukr. angenommen. Um die Verluſte zu zeigen, welche 
das Publikum erleidet, genügt es, anzudeuten, daß nach dem hierüher 
publizirten Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß ein Konventionskreuzer einem 


und einem halben Neukreuzer im Werthe gleichkommt; man erhält 


alſo für 60 alte 90 neue, während man für den Papiergulden 1 


Neukr. erhält, und verliert ſomit im Kleinverkehr in dieſer Münz 

getfing 17 in e e 225 l er 
„in. Zehn w 

eee eee en 


\ aaße wie die Frequenz un 
Fahrzeuge verringert werden. (Br. 3.) 10 | 


— Militäriſchesz Zollverband; Verkauf von Natib⸗ 
nalgütern] Vermöge einer 3 Anordnung iſt die Sig 
plinarſtraf⸗Befugniß der einzelnen Kommandanten dergeſtalt 
ſchränkt worden, daß ein Regiments⸗Kommandant künftig öchſtent 
vierzig, ein Bataillons⸗ oder Kavallerie⸗Diviſions⸗Komman 
höchſtens dreißig und ein Kompagnie⸗ oder Kavallerie⸗Eskadrons“ 
Kommandant zwanzig Stock- oder Ruthenſtreiche im Disziplin 
wege verhängen kann. — Das höchften Ortes unterbreitete Bein 
um Ausſcheidung Iſtriens aus dem Zollperbande iſt abſchlägig 1 
ſchieden worden. — Mit dem ſeither verſchobenen Verkaufe der 
die Nationalbank übergebenen Staatsgüter Ae es nun 85 
werden. Nachdem vor Kurzem die Güter Maria Saal und 2% 
genbruun in Kärnten, dann Miljana in Kroatien veräußert wurden 
ſollen in nächſter Zeit die Güter Jvany und Mindßent im DA, 
nyaner Komitate; Lipowiec, Czernichow, Prodnik und Wisnier 1 
im Krakauer Gebiete, St. Andrä in Kärnten und Forſt Ble auger 
Krain an die Reihe kommen. Wie man vernimmt, find auch une 
mehrere große Güter in Böhmen Verhandlungen zum Deal 
aus freier Hand im Zuge, und die Nationalbank jo geneigt ſe 
Anbote entgegenzunehmen. (Tr. 3) „ Be 

Mailand, 28. Ott (Kirchlicher Konflikt! Die Arm 
nung iſt auf einen Vorfall gerichtet, der leicht in einen Bebo in 
kenffit ausarten könnte. Geſtern machte hier durch Selb 


Mann feinem Leben ein Ende, welcher ſchon längft dem Irrſinn 
verfallen und gerichtlich unzurechnungsfähig erklärt war. Der Pa⸗ 


rochialprevoſt der St. Alexanderskirche verweigerte ihm als Selbſt⸗ 
A mörder das Begräbniß auf geweihter Erde, die Familie des Verſtor⸗ 
erzbiſchöfliche Kurie, welche jedoch 
geſetzlich beſtätigte. Man nahm 
und das hieſige Munizipium er⸗ 
theilte die vorläufige Erlaubniß, den Leichnam, in einem bleiernen 
behalten, bis endgül⸗ 
0 ie öffentliche Meinung 
ten der Bittſteller zu ſprechen, für welche auch der 


benen appellirte deshalb an die 
das Verfahren des Pfarrers als 
hierauf Rekurs au die Regierung, 


Sarg verwahrt, ſo lange in der Wohnung zu 
tig in der Sache entſchieden ſein würde. & 
ſcheint zu Gun zittſteller rechen, auch de 
vorläufige Beſcheid der Civilbehörde ein günſtiges Prognoſtikon in 
dieſem ganz als Präzedenzfall ſich anlaſſenden Vorfall ſtellt. (A. 3.) 

0 Tefl, 5. Nov. [Unfälle zur See.] Hier toben Bora und 
Schneeſtürme. Berichten aus Ancona von geſtern zu Folge ſind 


vom 29. Oktober bis 3. November 17 Schiffe verunglückt, darun⸗ 


ter 9 öſtreichiſche 2 eguptiiche, 2 griechiſche, 4 päpſtliche. 

Peſth, 5. Rod. [Kardinal Scitowsti.] Aus Gran wird 
gemeldet, daß der Primas von Ungarn nach Rom abgereiſt ſei, 
um dem Papite die Beſchlüſſe der Provinzial⸗Synode zur Sank⸗ 
tion vorzulegen. 0 

* Aus Galizien, 4. Nov. [Eiſenbahn⸗Eröffnung; Duieſtr⸗ 
Dampfſchifffahrtzſtandiſcher Kredit⸗Verein.] Heute ijt die Eiſen⸗ 
bahnſtrecke von f 
Verkehr übergeben worden. Es iſt dies die Verlängerung des von Krakau bis 
Dembica führenden Schienenweges, welcher urſprünglich von der Nordbahn in 


Dembica über Kobezyce nach Rzeſzow feierlich dem öffentlichen 


Entrepriſe genommen, demnächſt aber zur weiteren Ausführung bis Brody der 


iziſchen Eiſenbahngeſellſchaft überlaſſen worden iſt. iſt alle Ausſicht vor⸗ 
. Bahn 1861 bis Lemberg vollendet zu ſehen. — Wahrend jo der 
eſten unſerm Lande näher rückt, iſt man hier bemüht, auch die Verbin⸗ 
dungen mit dem Oſten und Südoſten zu vervollkommnen. Unter der Leitung 
des Grafen Wladimir Baworowski find ungefähr zwanzig bemittelte Guts⸗ 
I befitzer aus den öſtlichen Diſtrikten zur Gründung einer Dampfſchifffahrt auf 
dem Dniejter, von der ruſſiſchen Grenze aufwärts, 8 weit die Beſchaffenheit 
des Flußbettes es zulaffen wird, zuſammengetreten. Wenn irgend möglich, fol- 
len die Fahrten bis Rozwadowo, einem an der Straße nach Stryj liegenden 
Dorfe, ausgedehnt und jedenfalls ſoll der Endpunkt mit der galiziſchen Eiſen⸗ 
bahn durch eine kurze Zweigbahn in unmittelbare Verbindung gebracht werden. 
Das vorläufig gezeichnete Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 120,000 Gul⸗ 
den. Reicht dieſes nicht aus, ſo ſollen Aktien ausgegeben werden. Ein tüch⸗ 
tiger Ingenieur iſt bereits mit der Erforſchung des Flußbettes beſchäftigt. 
Am 15. d. M. verſammeln ſich in Lemberg die Theilhaber zur Wahl eines aus 


drei Mitgliedern bestehenden Komite s, welches dann bis zur obrigkeitlichen Be⸗ 


ſtätigung des Vereins die Leitung der Geſchäfte übernimmt. Dem Vernehmen 
nach iſt die Dauer des Unternehmens nur auf dreißig Jahre feſtgeſetzt; für die ⸗ 
ſen Zeitraum aber nimmt daſſelbe die Verleihung eines ausſchlietlichen Privile⸗ 


in Anſpruch und will die Firma: „k. k. privilegirte galiziſche Dnieſter | 


5 ifffahrts⸗Geſellſchaft“ führen. Da Graf Baworowoki bereits Schritte 

. eines S — aben a ſo i für das ce 
m Anſchluß an die al Dampfſchifffahrt, eine direkte Verbindung Galiziens 
mit dem Schwarzen Meere in Ausſicht. Es dürfte dies eine auch fur Preußen 
wichtige . werden, deren Früchte nicht nur der galiziſchen, ſonderu 


der leſiſchen Eiſenbahn zu Gute kommen. — Dem Kre· 
Wee rege e © in Kabel ung Siehe ben 
tet, die Genehmi worden, mit Rück ⸗ 
Bi auf den anſehnlich geſtiegenen Bodenwerth der Güter, ftatt wie bisher, die 
drei Viertel der alten Taxe mit Pfandbriefen zu beleihen. Dieſe Maaß⸗ 
regel, welche der Sicherheit des Inſtituts gar keinen Eintrag thut, wird, bei 
dem hier herrſchenden Mangel an Privatkapitalien, für den Hypothekenverkehr 
gewiß von den ſegensreichſten Folgen begleitet ſein. 

Bayern. München, 7. Nov. [Die Kammerwahlen 
und die Parteien.] In unſerm politiſchen Krankheitszuſtande 
hat ſich keine erhebliche Veränderung zugetragen. 
werden vorbereitet und die Regierung iſt allem Anſcheine nach von 
ihrem Plane zurückgekommen, die neugewählte Kammer im 
kommenden Sommer oder Herbſte einzuberufen. Sie mag erl 
haben, daß der Verfaſſungsmäßigkeit eines ſolchen Aufſchubes er⸗ 
hebliche Bedenken entgegenſtehen, und daß er in keinem Fall ein 
zweckmäßiges Mittel wäre, die Gemüther zu beruhigen. Im An⸗ 
geſichte der bevorſtehenden Wahlen zeigt ſich auffallender als ſonſt, 
der vollſtändige Mangel organiſirter politiſcher Parteien. Nir⸗ 


gends eine Spur von planmäßiger Thätigkeit, um auf die Wahlen 
zu wirken, eine Aufſtellung von Parteiprogrammen, ein Hervortre⸗ 9 


ten von Bewerbern. Allein die Elemente des Parteilebens ſind 
leichwohl vorhanden und die Regierung thut das Ihrige, den 


eim auszubilden, indem fie Maaßregeln ergreift, die das Land 
mit Gewalt auf die Erwägung ſeines politiſchen Zuſtandes hin⸗ 
ein bleibendes 
um die Entwickelung der politiſchen Ideen. Die De⸗ 


drängen. Inſofern erwirbt fie ſich unwillkürli 

A ft in e wie in Drehen und nah Deutic 
ie iſt in Bayern wie in Preußen und nahezu in eutſch⸗ 

— = dem Anfang dieſes Jahrzehnts vom & — 

en. Die 


riſche Demokratie hat ſich niemals der Wahl 
ſchluß, der immer einige Organiſation und ein beſtimmtes Partei⸗ 
bewußtſein vorausſetzt. In der künftigen Kammer werden, wie 
bisher ſchon, einige ene und vermuthlich einige mehr, 
als bisher, erſcheinen, die dieſer Nichtung angehören. Aber es iſt 
Voraus gewiß, daß ſie auch diesmal auf die Aufftellung eines 
1 Programms verzichten und ſich begnügen werden, die 
het tonellen Forderungen mit größerer Rückſichtslofigkeit zu 
vertreten, als die konſtitutionelle Partei ſelbſt es gewohnt iſt. Dies 
ſer konſtitutionellen Mittelpartei, die ſich in den Grundzügen ihres 
politiſchen Bekenntniſſes von der preußiſchen kaum unterſcheidet, 
gehört in allen Landestheilen das ganze Gros der gebildeten Klaſſen 
an. Mit ihr geht auch, ſoweit er nicht unter ultramontanen Ein⸗ 
üſſen ſteht oder vom Beamtenthum dominirt wird, der Handwer⸗ 
und der Bauernſtand. Dieſe beiden Ausnahmen find mächtig 
K doch immerhin Ausnahmen. Die konſtitutionelle Partei 
ſt es, die den Kampf gegen die jetzige Regierung zunächſt auf ſich 
nommen und bisher mit mehr Zaͤhigkeit als Energie fortgeführt 
at. Eine Regierungspartei exiſtirt nur, inſofern man die Bureau⸗ 
atie als eine ſelbſtändige politiſche Macht auffaßt, die allerdings 
ihre Ideen von der ae en Regierung vertreten ſieht und 
dieſe um deswillen ſtützt. Daneben verſteht ſich nach deut⸗ 
ſchem Herkommen von ſelbſt, daß das geſammte Regierungsperſonal 
als ſolches jeder jeweiligen Regierung politiſch zu Dienſten ſteht. 
Bis zu einem gewiſſen Punkte, der jedoch ſchon überſchritten ſcheint, 
konnte die Regierung auch auf den Beiſtand der Junkerpartei zäh⸗ 
len. Es hat indeß ſeinen guten Grund, daß dieſer Ausdruck in 
Siddertchend zur Bezeichnung einheimiſcher Verhältniſſe wenig 
gebraucht wird. (H. N.) N 
Baden. Karlsruhe, 6. Nov. [Kath. Geſellenver⸗ 
eine.] Vor Kurzem hatten die Vorſtände der katholischen Geſellen⸗ 
vereine, deren zwölf im Badiſchen ſind, unter dem Vorſitze des Diö- 
zeſan⸗Präſes, Kaplan Holl, eine Verſammlung in Offenburg. In 


ba 
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Die Wahlen | 
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fan chauplaz abgetre⸗ 
gegenwärtige Steigerung und Erregung des politiſchen 
Lebens hat noch keine Spur ihres Baſeins hervorgelockt. Die bay⸗ 
Fr — ein Ent⸗ 


3 


ſtellt. Als Grundlage diente das von der kürzlich in Köln ſtattge⸗ 
abten Verſammlung der Vorſtände der Geſellenvereine revidirte 
eneralſtatut. 


Bremerhaven, 5. Nov. [Der Brand des „Hudſon“; 
Feuer auf einer engliſchen Bark] Die „W. 3. bringt 
über die Verbrennung des „Hudſon“ folgenden ausführlichen Bericht: 

Der „Hudſon“ lag im neuen Hafen, nicht weit entfernt von der östlichen 
Kaje deſſelben, von date aber getrennt durch das der Kaje zung * — 
Seedampfſchiff „Bremen“ und eine an das letztere ſtoßende engliſche Bark. Aus 
dieſer und aus einer weſtlich vom „Hudſon“ liegenden zweiten 4 5 Bark 
nahm das unglückliche Dampfboot Kohlen für die nahe bevorſtehende Reiſe nach 
Newyork ein. Dies Einnehmen von Kohlen wurde auch in letzter Nacht fortge⸗ 
ſetzt, jo daß außer den Offizieren und Ingenieuren und einem großen Theile der 
Mannſchaft, von der letzteren Mehrere als Wachen aufgeſtellt, eine große Anzahl 
Arbeiter ſich an Bord befand, als das Feuer ausbrach. Ob es der fat ange⸗ 
teilten und eifrig fortgeführten amtlichen Unterſuchung gelingen wird, den Ent⸗ 
— des Feuers zu ermitteln, muß abgewartet werden und beſchränken 
wir uns daher auf die ſchon jetzt Feitttehenden Thatſachen. Um Mitternacht oder 
einige Minuten ſpäter bemerkten einige Leute der Mannſchaft einen verdächtigen 
Qualm, welcher den Maſchinenraum erfüllte, und erhoben ſofort den Feuerruf. 
Faſt unmittelbar nachher wurden durch das einfallende Licht Flammen im Ma⸗ 
ſchinenraum geſehen und wieder einige Minuten ſpäter hatte das Feuer 


bereits eine große Ausdehnung erreicht und hohe Flammen ſchlugen über 


das Verdeck herauf. Die Dampfſpritze wurde ſogleich probirt, konnte aber, 
weil nicht genug Dampf u war, nicht angewendet werden. Da⸗ 
egen wurde die ſogenannte Forceſpritze in Bewegung geſetzt, es wurden 
Versa e gemacht, das Feuer mittelt durchnäßter Segel zu erſticken und das 
Dampfſchiff „Bremen“ ſuchte mit ſeiner Forceſpritze Hülfe zu leiſten. Auch 
waren nach wenigen Minuten die unlängſt eingerichteten en beg Feuer⸗ 
Löſchanſtalten des Hafens zur Hülfe bereit. In dieſer kurzen Zeit hatte jedoch 
das Feuer trotz der Anſtrengungen einer nicht geringen Anzahl ſachkundiger und 
entſchloſſener Männer eine ſolche Ausdehnung erreicht, da jedes ſachverſtändige 
Auge die Unmöglichkeit erkennen mußte, das ſchoͤne Dampfichiff vor dem Unter. 
gange zu bewahren. Fehlte aber jezt die ruhige Umſicht und Energie, welche 
kürztich ein ebenſo unbegründeter als unpatriotiſcher Kleinmuth dem deutſchen 
Seemann abzusprechen gewagt hat, jo war nicht allein der „Hudſon“ verloren, 
ſondern wahrscheinlich auch das Dampfſchiff „Bremen“ und eine große Anzahl 
anderer 8415 Denn der „Hudſon“ lag, wie oben erwähnt, zwischen zwei 
engliſchen Barken ganz nahe dem Dampfſchiff „Bremen“ und auf allen Seiten 
lagen andere Schiffe. Bei dem vorherrſchenden öſtlichen Winde mußte der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, das brennende Schiff an die weſtliche Koje zu ſchaffen 
und zwar der Schleuſe ſo nahe, als es möglich war, ohne durch das vor⸗ 
ee Mg nkende Wrack den Eingang zum Hafen zu verſperren. Da 
an dieſer Stelle drei große Schiffe lagen, jo mußten dieſe an andere Stellen ge⸗ 
legt werden. Alle dieſe Maaßregeln wurden mit Ruhe und Sicherheit ausge 
ührt, wobei namentlich auch die treue Pflichterfüllung der Offiziere und Mann⸗ 
chaft des „Hudſon“ ſelbſt das Weſentlichſte zum Gelingen beitrug. Inzwiſchen 
hatte das Feuer den „Hudſon“ in ſeiner ganzen bedeutenden Länge er; fen und 
bot den ſchmerzlich bewegten Zuſchauern einen furchtbar ſchönen Anblick dar. 
ke verließ die Beſaßung das Schiff nicht eher, als bis daſſelbe in die er- 


wünſchte Lage gebracht, und als das Kappen der für die übrigen Schiffe noch 
2 äche elungen, wich ſie erſt dann von Pen Poſten, als 


immer gefährlichen Maſten 
die fernere Behauptung deſſelben nutzlos und geradezu unmöglich geworden war. 
Während die Spritzenkorps von 3 unterſtützt von den mit freund⸗ 
ee Geſinnung herbeieilenden 


beite ih) ‚Das sige Dae e e d 


) fete des Hafens ützten, verwan⸗ 
ö nach und nach zu einer tra en Auen und 
ber anbteipenbe Lg de fand gen Bee 5 5 
den eiſernen Kaſten, der durch nichts als durch ſeine Größe an den in wenigen 
Stunden vernichteten „Hudſon“ erinnert. Der „Hudſon“ war der dritte Steg⸗ 
mer des „Norddeutſchen Lloyd“. Er wurde an dem Aug Jarrow (bei News 
caſtle) in der Nähe der 49000 8 Fluſſes Tyne im Norden Englands er ⸗ 
baut. Sein Gehalt betrug 3000 Tonnen, und zeichnete er ſich durch die ſym⸗ 
metriſchſten Proportionen des Baues und durch eine enorme Größe und Faſ⸗ 
ſungskraft aus. Selbſt gen Blätter geſtehen ein, daß England kaum ein 
Jan Saiff aufzuweiſen habe. Die Länge des Schiffes betrug 345 Fuß, 
e Nee "lc gel Jene 746 Dierbeftaft kart erde über in er 
aſchinen, e nomine ark waren, aber in ihrer 
Verbindung 2500 Ae en ergaben. Es hatte vier Keſſel und acht Seen fr 
einen jeden Keſſel, alſo im Ganzen 32 Oefen. Sein Cylinder war 40 Fuß im 
Durchmeſſer oder 6 Zoll mehrr als der des „Leviathan“ und fein Schrauben⸗ 
ſchaft war 125 Fuß lang und 16 Zoll im Durchmeſſer. Der „Hudſon“ war ein 
Schraubendampfer vom allerneueſten Modell; er beſtand aus Eiſen und war 
reichlich mit Rettungsbooten und Lebenbojen verſehen; es war in der That 
nichts vergeſſen, was zu ſeiner vollſtändigen Ausrüſtung gehörte. Er hatte ein 
langes vorüberhangendes Vordertheil, aber keine Figur am Stern. Das Bug- 
ſpriet war kurz, und die Maſten waren ſehr lang und ſchwer und glichen weni⸗ 
er denen eines Dampfers, als denen eines großen Segelſchiffes. Der „Hud⸗ 
ſon“ hat a 4 Seetüchtigkeit au Beinen bisherigen Fahrten ſchon 
länzende Proben abgelegt. Auf der Septemberreiſe nach Newyork beſtand er 
I be Stürme, daß am 22. September ſogar die Maſchine acht Stunden 
ang ſtill jtehen mußte. — Geſtern Mittag brach an Bord einer, dem Dampf- 
80 „Bremen“ zur Seite liegenden engliſchen Bark Feuer aus, das jedoch durch 
Schläuche vom genannten Dampfſchiff ſofort gelöſcht wurde. 


Frankfurt a. M., 7. Novbr. [In der Bundestags: 
Sitzung] vom 4. l. M. überreichte der königlich bayriſche Geſandte 
Verzeichniſſe unbrauchbar gewordener Inventargegenſtände der 
Bundesfeſtun Landau mit dem Antrage auf Verwerthung derſel⸗ 
ben. — Der königlich hannoverſche Geſandte gab zu dem Beſchluſſe 
vom 15. April d. J. eine Abſtimmung über die von der Handels⸗ 
geſetzgebungs⸗Kommiſſion in Nürnberg geftellten Anträge Bohli 
der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung und der großherzogli 
mecklenburgiſche Geſandte eine Erklärung in Bezug auf eine bei 
der Bundesverſammlung eingekommene Beſchwerde wegen vermeint⸗ 
licher Zuftigverweigerung zu Protokoll. — Auf Vortrag des Aus⸗ 
0 de für Militärangelegenheiten faßte die Verſammlung Beſchluß 
in Betreff der militäriſchen Si erungsmaßregeln, welche bei der 
zu Kehl über den Rhein herzustellenden Eiſenbahnbrücke auszufüh⸗ 
ren ſein werden; es * ferner dieſelbe die Erbauung von 
Friedenspulvermagazinen ür die Bundesfeſtung Mainz und elite 
die hierzu erforderlichen Mittel der Militärkommiſſion zur Verfü: 
gung. In Folge einer bereits im Jahre 1854 bei der Bundes⸗ 
verſammlung eingekommenen Wende der Geſammtlandſchaft 
der Herzogthümer wegen Wahrung und Aufrechthaltung ihrer Ge⸗ 
rechtſame gegenüber den im Jahre 1848 und 1856 vorgenommenen 
Verfaſſungsveränderungen erklärten ſich, zur Aeußerung hierüber 
veranlaßt, die herzoglichen Regierungen von Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen 
und Bernburg bereit, auf die ee in der gerechten und 
billigen Anſprüche der alten Stände bei der bevorſtehenden Reviſion 
und neuen Ordnung der Verfaſſungsverhältniſſe hinzuwirken; da 
jedoch die deshalb eingeleiteten Verhandlungen nicht zum Ziele 
führten, jo erging auf die im Anfange des laufenden Jahres erneu⸗ 
erte Vorſtellung der Landschaft eine wiederholte Aufforderung an 
die herzoglichen Regierungen, welche die Folge hatte, daß inmittelt im 
Einverſtandniſſe beider hoher Regierungen der Entwurf einer Land⸗ 
5 für die Herzogthümer der Geſammtlandſchaft zur Aeu⸗ 

erung zugefertigt worden, ſomit dieſer Gegenſtand in das Stadium 
der Verhandlung mit letzterer getreten iſt. Die Bundesverſammlung 
beſchloß nun, die hergoglichen Regierungen zu erſuchen, ihr inner- 
155 drei Monaten über die definitive Ordnung der ſtändiſchen Ver⸗ 
ältniffe in beiden Herzogthümern, beziehungsweiſe über den Fort⸗ 
gang dieſer Angelegenheit Anzeige zu erſtatten und den Beſchwerde⸗ 


prigenforps der hannoverſchen Nach⸗ 


dieſer Verſammlung wurden die Statuten für dieſe Vereine feſtge⸗ 
| 


| 


ührern davon Kenntniß zu geben. — Schließlich gewährte die Ver⸗ 
ammlung x’ einem früheren Bedienſteten des Bundes eine Un⸗ 
terftügung. (Fr. 3.) 

Heſſen. Kaſſel, 6. Nov. Waplrejultat] Die Namen 
ſämmtlicher Mitglieder der gegenwärtigen Zweiten Kammer un⸗ 
ſerer Ständeverſammlung liegen vor; es ſind meiſtens die der frü⸗ 
heren oppofitionellen Kammer. Aber noch wichtiger dürfte die 
Wahrnehmung jein, daß auch die Ausſchußwaßlen meiſtens auf 
n gefallen, ſo daß die Niederlage der Regie⸗ 
rung in allen prinzipiellen Fragen ſchon jetzt gewiß iſt. (V. 3.) 

olſtein. Kiel, 5. Nov. [Kiel eine ruſſiſche Ma⸗ 
MAR. mente Es iſt hier geſtern bereits wieder ein 8 iff der 
ruſſiſchen Marine eingetroffen, und zwar dieſes Mal eine Dampf⸗ 
Yacht, „Standart“, die ſich durch ihren ſchlanken und niedrigen 
Bau von den meiſtens ſehr koloſſalen bisher hier geſehenen rufſi⸗ 
ſchen Schiffen unterſcheidet. So eben trifft auch noch eine Dampf⸗ 


Fregatte ein. In Verbindung mit der durch einige Blätter gege⸗ 


benen Nachricht, daß der Großfürſt Konſtantin auf einige Tage 
von Hannover hierher zurückkehren werde, was heute Mittag ges 
ſchehen iſt, jedoch wohl nur zur Beſichtigung der beiden in Frank 
reich neu erbauten Schiffe, und um ſich genauer mit unſerm Hafen 
bekannt zu machen, hat ſich das Gerücht verbreitet, Rußland 
wünſche hier Schiffe überwinter zu laſſen. Da in Petersburg bes 
reits bedeutender Froſt iſt, jo wäre ſchon aus dem Grunde die 
Sache nicht unwahrſcheinlich, daß vom Süden kommende Schiffe 
hier bleiben würden. Oh übrigens die kaiſerl. Regierung wirklich 
den ſchon früher ihr zugeſchriebenen Wunſch habe, unſern vortreff⸗ 
lichen Hafen zu einer Station ihrer Flotte zu machen, bedarf wohl 
noch der Beſtätigung, wie wir auch bezweifeln, daß diesſeits die 
Bewilligung dazu ſehr leicht ertheilt werde. Augenblicklich ſehen wir 
von der politiſchen Seite der Sache ab, deren Weiterführung jedenfalls 
verſchiedene Faktoren entgegentreten möchten, und weijen nur auf 
die lokale Bedeutung 5 die für Kiel ſelbſt in einem ſolchen län⸗ 
gern Aufenthalte ruſſiſcher Schiffe liegen würde. Und da glauben 
wir allerdings die Anficht der Mehrzahl der Einwohner zu treffen, 
wenn ſie aus verſchiedenen Gründen nichts Angenehmes darin 
ſehen würden. Auch würde der Vortheil, den hieſige Kaufleute aus 
den bedeutenden Einkäufen der Mannſchaften direkt nach Peters⸗ 
burg zurückkehrender Schiffe haben, im beſagten Falle wegfällig 
werden, dagegen eine Vertheuerung mancher Lebensbedürfniſſe und 
ländlicher Produkte eintreten, die höchſtens einer Minderzahl 
Hieſiger zu Gute käme. Zu geſchweigen iſt dabei noch von den 
5 Gründen, welche uns ſolche Gäſte wenig erwünſcht er⸗ 
einen laſſen. (H. N.) 


Naſſau. Wiesbaden, 7. Nov. [Musweijung] In 
Bezug auf die früher (ſ. Nr. 245) erwähnte Ausweiſung kath. Geiſt⸗ 
lichen aus i wird der 201 9 4 a mitgetheilt: 

4 e einer e wurde vor einigen Jahren auf Anſuchen von 
an De ige ich, 5 den Aeg Olichef 
urg Bedingung abgetreten, daß das Eigenthumsrecht an den 
Geber zurückfalle, ſobald dieſelbe nicht mehr zu gottesdienſtlichen Zwecken benupt 
würde. Der Eifer des Biſchofs und nicht unbetrachtliche Spenden erſchufen bald 
aus Schutt und Trümmern ein neues ſtattliches Gotteshaus. Es galt nunmehr, 
daſſelbe zu bevölkern. Dem Vernehmen nach wurde auf eine Anfrage, daſelbſt 
ein Kloſter errichten zu dürfen, von der Regierung nicht eingegangen und ebenſo⸗ 
wenig der hierauf ausgeſprochenen Abſicht, inländiſche Geistliche ohne klöſterliche 
Regeln daſelbſt zu . die Zuſtimmung derſelgen erteilt. Bezüglich 
der letztern Einrichtung ver daß be die Herſtellung der jogenannten vita 
communis im Auge hätte. Selbſtverſtändlich war Ks der Benugung der 
neuen Kirche zu göttesdienſtlichen Zwecken durch gewöhnliche Diözeſangeiſtliche 
nicht das mindeſte Hinderniß in den Weg gelegt, wie denn auch die Herſtellun 
der Kirche von der Regierung in keiner Weije deanſtandet worden war. Es iſt 
klar, daß ein derartiges Vorhaben des Biſchofs nur die Beſeitigung der der 
Staatsgewalt vertrag smäßig zuſtehenden Rechte und die Schö fung eines nur 
von ihm abhängigen Inſtituts bezwecken konnte. Beides aber konnte nach den 
im erden gen geltenden kirchenrechtlichen Normen und bei einigem ernjten 
Willen der Regierung, den beſtehenden Rechtszuſtand aufrecht zu erhalten, nicht 
zugelaſſen werden. Sie hier entſcheidenden Bullen, „provida solersque“ vom 
16. Auguſt 1824 und dominici gregis custodiam“ vom 11. April 1827, 
räumen nämlich ausdrücklich der Staatsgewalt ein Oberaufſichtsrecht und die 
Mitwirkung bei Beſetzung der Kirchenämter ein. Ein 4 25 dieſer Rechte 
wäre um ſo e am Platz Fate als auf der andern Seite auf den garan⸗ 
tirten landesherrlichen Tiſchtitel in keiner Weiſe verzichtet wurde. Aber auch ab⸗ 
geſehen von dem Rechtsſtandpunkt, findet das eingehaltene Verfahren in der oft 
genug erhobenen Klage über den vorhandenen Mangel an der für die Diözeſe 
erforderlichen . Ph von Klerikern ſeinen guten Grund. Nunmehr war — 2 
dings die direkte Durchführung Bi anerkannter kanoniſcher Beſtimmungen abs 
eſchnitten. Zunächſt nun erwarb ſich ein Geiftlicher in der Gemeinde, zu wel. 
er Marienthal gehört, das Ortsbürgerrecht und 515 zu Marienthal unter 
dem Namen eines 1 Verwalters ſeinen Wohnort. Die Fragen, ob 
dieſe Thatſache mit höheren Weiſungen im Zuſammenhang ſteht, und ob die bes 
treffende Gemeinde jetzt dieſes Bürgerrecht nochmals ertheilen würde, würden 
auf das Gebiet der Konzekturen führen. Genug, jener Geiſtliche wohnt bis auf 
den heutigen Tag unter dem Schutz des Gemeinde eſetzes unangefochten in Ma⸗ 
rienthal und wird es auch weiterhin; alle Eingriffe dagegen in das Lehramt, 
wie er ſie ſofort bei dem! ug feines neuen Wohnorts in den Volksſchulen jener 
Gemeinden ohne Wiſſen des i machte, werden auch weiterhin, bei 
dem ernſten Willen der Regierung, den Geſetzen Achtung zu verichaffen, zurüd- 
— werden. Dieſem Vorſpiel folgte 
ines Tages hatten ſich plötzlich zwei 


Igte das eigentliche Drama auf dem Fuß. 
t | zwei Junge Geiſtliche zu Marienthal niederge⸗ 
laf sgierung, iervon in Kenntniß geſetzt, verfügte, daß der Aufenthalt 
dieſer beiden Prieſter beanſtandet werden müſſe, worauf fie von der Lokalbehörde 
erſucht wurden, binnen einer beſtimmten Friſt Marienthal zu verlaſſen. Auf 
Verwendung einer hochgeſtellten Perſönlichkeit wurde dieſe Friſt nochmals er⸗ 
ſtreckt. Da die inzwiſchen erhobenen Remonſtrationen keinen Grfolg hatten, jo 
leiſtete man Folge. Seitdem leben die beiden Geiſtlichen als Kaplane in zwei 
Nachbargemeinden. Dieſe Thatſachen sprechen beredt genug. Zu beklagen iſt 
nur, daß ſolche Borkommmiſſe nicht danach angethan find, die zwiſchen weltlicher 
und geiſtlicher Gewalt beſtehende Kluft zu ſchließen, und den Boden zu einer 


wel Sach zu ebnen.“ © 
ächſ. H th. Gotha, 7. Novbr. [Die Ge 
werbe frage.] Die ieſigen Nannen haben in Su 
auf die jetzt in der Diskuſſion befindliche Gewerbefrage ihre Stim⸗ 
men abgegeben. Es war nämlich in einer unlängft veranſtalteten, 
die Beſprechung dieſer Frage abzweckenden Verſammlung von In⸗ 
nungsmeiſtern der Beſchluß efaßt worden, die einzelnen Innun⸗ 
gen darüber abſtimmen zu ten ob fie Gewerbefreiheit oder Bei⸗ 
ehaltung der Innungsverhältniſſe wünſchten. Dieſe Abſtimmung 
iſt wirklich vorgenommen worden, was bei dem ſonſtigen Indiffe⸗ 
rentismus der Innungen beweiſt, in welchem Grade fie durch die 
Gewerbefrage aufgeregt werden, und das Reſultat iſt, wie natür⸗ 
lich, beinahe ausſchließlich für Beibehaltung der Innungen außger 
fallen. Es wurde dieſes Nefultat in einer zweiten vom Gewerbes 
rath berufenen Verſammlung mitgetheilt und es lautete daſſelle 
dahin, daß 28 c (von 36) abgeſtimmt hatten, daß die Ge 
ſammtzahl der abgege en hat, von denen 


je Die Ri 


di eee Se 9 9 5 itgemäß 
565 gegen die efreiheit, 12 dafür, 18 für eine zeitgemäße 
Reform der Innungsgeſetze ſich erklärten. An dieſe D ittbeilung 


knüpfte ſich eine Debatte, in welcher, wie nicht anders zu erwarten, 
des volkswirthſchaftli Heß ſes nicht eben in der freundlichſten 
Weiſe gedacht und ſchlielich eine Gewerbekommiſſion gewählt 
wurde; welche in jeder Weiſe (auch mittelſt der Preſſe) die Gewerbe⸗ 
[enge in Oppoſition gegen die 1 Partei zur Erle⸗ 
igung zu bringen verſuchen ſoll. (N. 3.) fe 1 
Großbritannien und Irland. 

London, 6. Nopbr. [Vom Hofez Gedenkfeier; Schiff⸗ 
bruch.] Vorgeſtern Nachmittags ertheilte 15 Königin dem Kolo⸗ 
nial⸗Miniſter Sir E. Bulwer Lytton und dem ſe 10 enwerthen 
W. E. Gladſtone eine Audienz. Sir E Buhyer ftellte, — Maje⸗ 
ſtät Herrn Ross, Präſidenten der exekutiven Rathskammer von 
Kanada, Herrn Galt, Generalinſpektor von Kang da, Herrn Cartier, 
Generalanwalt für Niederkanada, wn BEE with, Mayor von 
Melbourne, vor. Gegenwärtig befinden ſich Sir E. Bulwer Lytton 
und Herr Gladſtone wieder in London. — Im Krpyſtall⸗Palaſte zu 
Sydenham fand geſtern als am 5. Nopember ein Feſt zum Anden⸗ 
ken an die Schlacht von Inkerman ſtatt. Muſik und Tanz bildeten 
die Hauptbeſtandtheile der Feier. Der Tanz wäre pl eſſer un⸗ 
terblieben. — Bei Lloyd 's hat man die Nachricht erhalten, daß das 
engliſche Schiff „Soubahdor“, 5 301 Kulis an Bord hatte, 
air der Fahrt von Mauritius nach Madras nahe bei der Inſel Focie 
geſcheitert und vollſtändig zum Wrack geworden iſt. 40 Kulis ka⸗ 
men durch den Schiffbruch ums Leben. 

— [Lord Stratford; die engliſche Wahlref orm; 
Kirchliches.] Seitdem Lord Stratford Konſtantinopel den Rücken 
jefehrt hat, hat er auch den Schrecken verloren, der ihn noch vor 
Ba umgab. Ehe er ſich in Marſeille einſchiffte, der Gegen- 
1155 mißmuthiger und düsterer Befürchtungen, während er in Kon⸗ 
tantinopel im Palaſt des Sultans ein⸗ und ausging, der Held 
eines diplomatiſchen Romans, erſcheint er der franzöſiſchen Preſſe nach 
ſeiner Abreiſe aus Konſtantinopel als der unſchuldigſte Greis, und 
man findet auf einmal, daß er weder die früheren franzöſiſchen An⸗ 
griffe, noch die De Vertheidigungen von Seiten der „Times“ 
verdiene. ahn einlich liegt auch hier die Wahrheit in der Mitte 


und in den nächſten Wochen wird eine unparteiiſche Ueberſicht die 
Summe von der Wirkſamkeit des Lords in Konſtantinopel ziehen kön⸗ 
nen. — Bei dem völligen Mangel anpolitiſchen einheimiſchen Intereſ⸗ 


ſen ſucht man hier im Auslande Erſatz. Die? Where Nen in Eng⸗ 
onverſation 
am lebhafteſten beſchäftigen. Man hat ein 1 beſtimmtes Gefühl 


land tt einer der Gegenſtände, mit denen ſich Preſſe und 
davon, daß eine gründliche Reform des Wahlrechtes die bisherige 
rivilegirte Stellung En 
iſche Inſelreich der Eta ö 
In der 9 8 für die Wahlreform erlaubt man ſich ſogar die 
Bemerkung, daß es England weder zur Unehre gereichen, noch ihm 
Nachtheil bringen werde, wenn es ſich dem belgischen Regime nä⸗ 
here; im Hintergrunde ſteht die Hoffnung, daß es ſich am Ende 
auch wohl den Segnungen des r ee Stimmrechts nicht 
werde entziehen können. — Das „Univers“ beha 1 
Gerücht, wonach der Papft eine Reviſion der kanoniſchen Beſtim⸗ 
mungen in Betreff der Taufe von Judenkindern beabſichtige, allen 
Grundes entbehre. — Der heilige Stuhl hat bekanntlich vor eini⸗ 
er Zeit beſtimmt, daß ſämmtliche liturgiſche Bücher der Katholizi⸗ 
tät bis zum Schluß dieſes Jahres in Uebereinſtimmung l e 
ſollen. Eine große Anzahl ſranzöſiſcher Biſchöfe hat ſchon früher 
einen Aufſchub erhalten; auf das neue Geſuch einiger von ihnen 
hat der Papſt eine Verlängerung deſſelben bewilligt, aber zugleich 
verordnet, daß in zwei Jahren die Umändexung aller Breviere, 
Rituale und Katechismen vollendet ſein ſoll. Im Jahre 1860 wird 
alſo die letzte Spur des Gallikanismus verſchwunden ſein und nur 
das Konkordat bleiben. (3) 

— [Kardinal Wiſeman über Irland.] Kardinal 
Wiſeman hielt am 3. d. Abends zum Beſten einer Wohlthätigkeits⸗ 
1. in dem Saale von „Hannover Square“ eine Vorleſung, die 
unter der Aufſchrift: „Irland, meine letzten Reiſeeindrücke von 
dort“ ſeit geraumer Zeit angekündigt war. Der große Saal war 
ſchon um 775 Uhr gefüllt und auf der ee unter 
Anderen das bekannte katholiſche Parlamentsmitglied Mr. Bowyer, 
dann Lord Overſtone, der katholiſche Biſchof von Agra und der 
Erzbiſchof von Trebizond. Eine Stunde ſpäter erſchien Se. Emi⸗ 
nenz im Kardinalshabit und wurde von der größtentheils aus 
Katholiken beſtehenden Verſammlung mit großer Begeiſterung 
empfangen. Als Einleitung bemerkte der Kardinal, daß er mit 
der Farbe ſeines Vortrags nicht hinter dem Berge halten wolle. 
Habe er die Reife doch als Katholik unternommen und ſei es ihm 
doch darum zu thun geweſen, vom katholiſchen Standpunkte zu be⸗ 
obachten. In höherem Nuftrage ſei er allerdings nicht nach Ir- 
land gegangen, und wenn ſein Ausflug einen öffentlichen Eee: 
annahm, jo müſſe man dies nicht ſeinen eigenen Abſichten, ſondern 
den Irländern beimeſſen, die ihn mit ſo großer Herzens⸗ und Glau⸗ 
benswärme empfangen hätten. Die Reiſeeindrücke Sr. Eminenz 
gehören, dem eſtrigen Vortrage nach zu ſchließen, zu den ange⸗ 
nehmſten, die A ein kath. Kirchen und Freund Irlands nur 
wünſchen kann. Er fand in Irland Beweiſe eines wohlthätigen 
Aufſchwunges in jeder Sphäre des Lebens, und einen merkwürdi⸗ 

en Uebergang von den Leiden alter Zeiten zu beſſeren, freudigeren 
Tagen. Dabei die alte Treue, die Feſtigkeit des laubeng, dieſelbe 
Gemüthlichteit, Poeſie und Lebhaftigkeit, die ſich der Irländer trotz 
aller Bedrückung durch die Menſchen, trotz e ler Heimſuchungen 
Gottes, zu bewahren verſtanden habe. Aus jenen bitteren Tagen 
der Hungersnoth und des Elends habe ſich der dan ho 

nungsreiche Zuſtand des Landes entfaltet, der ſich auf drei gro 

Ereigniſſe zurückführen laſſe: auf die Auswanderung, das verän⸗ 
derte Syſtem der Bodenbearbeitung und die Parzellirung der 


= 


großen Beſisthümer. Die Inſel ſei jept nicht minder herrlich wie 
England beben gar W babe fich die Viehzucht gehoben, 


und an der Stelle graßer Grundbefiger, denen ihre Felder keinen 
Gewinn brachten, Kin kleine wohlhabende Grundei enthümer ge⸗ 
treten, die das Land zum Wohlſtand (ahnen indem ſie ſelbſt begü- 
tert werden. Daß in Folge dieſes Wohlſtandes der Irländer von 
ſeiner Anhänglichkeit, oder doch ſeiner früheren Wärme für die 
römiſche Kirche auch nur das Geringſte eingebüßt haben ſollte, 
wird von Sr. Gnninen geradezu als eine lächerliche Erfindung 
bezeichnet. Im Gegentheile offenbare ſich die alte Treue jetzt mehr 
als je, denn überall beeifere man ſich, neue großartige Kirchen und 
gemeinnützige fromme Inſtitute zu gründen, ſo daß die iriſche 


gewordenen Empfan 


lands völlig verändern und das ariſtokra⸗ 
gordnung des Feſtlandes annähern werde. 


cherlei Händeln, und der Wirrwar erwies 


4 


Kirche jest ſogar eine gewiſſe künſtleriſche Kraft entfalte, was doch 
vor 0 e Niemand für moͤglich gehalten 15 Der Kardi⸗ 
nal ſchloß ſeinen mit allgemeinem Beifall aufgenommenen Vortrag 
mit viel anerkennenden Worten für die geſammte iriſche Geiſtlich⸗ 
keit und warmen Dankesworten für den ihm in Irland zu Theil 


ueber den Paand des Dampfers „Eaſtern 52 liegen 
jetzt a eee vor, aus denen wir im Anſchluß an unſere Mitthei⸗ 
lungen in Nr. 259 folgende Daten entnehmen: Wir liefen, to erzählt Mr. Fow⸗ 
ler, einer der Paffagiere, am 10. Juli aus dem Hafen von Liverpool; 180 Paſſa⸗ 
Wu 47 Offiziere und Matroſen, zuſammen 227 Menſchen. Die Reiſe ging re 
Wunſch von ſtatten, und wir hatten den Aequator glücklich palfit, als plötzlich 
am 23. Auguſt um 2 Uhr Nachmittag Feuerlärm erſcholl. (Es folgt hierauf die 
unſeren Mh ſchon bekannte Darſtellung des ruhigen, entſchloſſenen und Sei 
tens der Männſchaft und der Paſſagiere mit Ordnung ausgeführten Anordnun⸗ 
en des Kapitäns Johnſton; dann heißt es weiter:) Der Kapitän verließ das 
Verdeck auch nicht für einen einzigen Augenblick, und that das Seinige, uns 
munter zu erhalten. Wie er da Hand mitten unter jammernden Frauen und Kin⸗ 
dern, denen er fortwährend ie Wen war er in der That zu bewundern. 
Von den Paſſagieren kannten die Wenigſten lange Zeit die Größe der Gefahr; 
ie wußten nicht, daß das nächſte Land 600 Meilen entfernt war, daß unſere 
bote nur für die Hälfte von uns hinxeichten, daß ſie bei der hochgehenden See 
nur mit Gefahr hinabgelaſſen werden, und einmal hinabgelaſſen, ſich ſchwerlich 
würden 7 Ueberdies befanden wir ung in einem Strich, der von 
Schiffen wenig beſucht wird, und ſomit war auch die Wahrſcheinlichkeit, einem 


= 


rettenden Sande zu en nicht allzugroß. Trotzdem wurde fortgearbeitet 
8 


bis am Morgen, bis es ſich nur allzudeutlich herausſtellte, daß wir uns vergebens 
abmühten, denn ſchon hatte ich das Feuer unten nach den Gargolagern des Vor⸗ 
dertheils gezogen und um es möglichſt ballen urn e wurden daſelbſt alle Thü⸗ 
ren und Fenſter, alle Lucken und Spalten 1000 ältigſt verſtopft, verſchloſſen, 


theilweiſe ſogar mit Zeitungen verklebt. Der Morgen war prachtvoll, aber die 
8 En boch und wir 19 80 77 wie ] ande an den 
* 


ee ging noch immer ſehr hoch und u 
5 arbeiten, denn wirklich mit dem 
Al wohl die Wenigſten noch gehofft haben. 
malt, und von da an ward das 
2 2 5 Anſtrengung und Aufregung, der Hitze und dem Rauche alleſammt 
tar k ) 
theil nach rückwärts, aber auch hier mehrte ſich die 
die Deckbalken glühten und wir mußten darauf ge 


eben ewe nue mögen nun 
Gegen Mittag fiel der Vorder 


I auf erſchreckliche Weile, 


Flammen vor unſeren Füßen aus dem Boden aufſchlagen zu ſehen. 
Uhr geworden und ich 1 0 mich mit dem Kapitän und ES Anderen in die 
erſte Kabine, um etwas Nahrung zu mir zu nehmen. Wohl dachten wir, daß 
dies unſer letztes Mahl auf dieſer Erde ſein werde; trotzdem waren wir heiter; 
der Kapitän entſchuldigte ſich über die uncerimoniofe Ark, mit der er eine Büchſe 


voll präſervirtem Lachs öffnete, und ich 11175 meiner theerbeſ mußten Hände 


ebührend um Nachſicht. Da ertönte um halb drei Uhr, gerade als wir uns zum 
ebewohl die Hände ſchütteln wollten, der Ruf: „Ein Segel!“ Wie wir aufs 


Deck gelangten, weiß ich wahrlich nicht zu ſagen. Genug, wir waren alleſammt 


im nächſten Augenblicke oben. Da ſahen wir wirklich am äußerſten W ein 


e. Wie 
wir da Alle laut aufichrieen und weinten und beteten und la 


Segel, nicht größer als eine Seemöve, das ſich uns jedoch kan, näher 
in die Arme ſanken, und dann wieder laut aufjubelten, wie wettergebräunte ſtäm⸗ 


mige Kerle weinten, und andere, die vielleicht nie früher gebetet hätten, Dankes⸗ 


worte gen Himmel murmelten; wie ſelbſt Diejenigen, welche bisher am allerge⸗ 
faßteften geſchienen hatten, von der Freude vollſtändig überwältigt wurden, wer 
wollte dies beſchreiben! Eine halbe Stunde nachdem das Schi 


worden war, kam es nahe an unſerm Hinterdeck vorbei. Es war der „Merchant ⸗ 


man“ von London mit Truppen für Kalkutta an Bord. Das gab ein Hurrah 
hinüber und herüber. „Wir brennen, wollt Ihr uns helfen?“ xief unſer Kapitän 


1 75 Sprachrohr hinüber. „Ja freilich, und werde Euch meine Boote zu⸗ 


voten des „Merchantman“ und drei von den ünſrigen auf dem Waſſer und, 
aut der f iſße, kamen Be ochgehenden 
e a 
Frauen und Kinder in Ol erheit gebracht. Um 8 Uhr waren wir Alle geborgen. 
Unfer Kapitän war im keßten der abfahrenden Boote der Leßte. Seiner Geiſtes⸗ 
gegenwart, der Menſchenfreundlichkeit des Kapitäns Brown und der Umficht der 
Offiziere allein verdankt man die Rettung von 227 Perſonen, die auf einem 
brennenden Schiffe auf ſtarkbewegter See umhertrieben. Kapitän Dawſon ſei⸗ 
nerſeits (er kommandirt die Truppen auf dem, Merchantman“) that in Gemein⸗ 


ſchaft mit ſeinen Offizieren und Soldaten Alles, was in ſeinen Kräften N \ 
ereit; | 
wurden in den Offizierskabinen, wir Männer bei den Trup⸗ 
ſche untergebracht, ohne daß auch nur eine Spur von irgend einer Unordnung zu 


uns angenehm de ein. Wir fanden Thee und Biscuits für unſer 
under 


Frauen und Ki 


ehen war. Die Paſſagiere wurden am Kap ans Land gebracht, wo der Aus» 
e er Dregtering ihnen ein Schiff zur Weiß 1 


zur Berfügung ftellte, 
Frankreich. 


Paris, 6. Nov. [Regelung der Beſitzverhältniſſe 


in Algerien.] Durch reg vom 1. Okt. 1844 ward an- 


geordnet, daß Verträge wegen Verkaufs von unbeweglichem Ver⸗ 
mögen, die zwiſchen Muhamedanern und Europäern abgeſchloſſen 


werden, von erſteren nicht unter dem Vorgeben, dieſes Vermögen 
ſei nach muhamedaniſchem Geſetze unveräußerlich, angegriffen wer- 
den können. Dieſe Beſtimmung ging in den Art, 17 des Gejepes 
vom 16. Juni 1851 über. Bei dieſer Gelegenheit wurde jedoch 


eine genaue Unterſuchung über die „Habus“ angeſtellt. Dieſe 


„Habus“ nämlich ſind unbewegliche Güter, welche entweder reli⸗ 


giöſen oder Staatsanſtalten vermacht worden, jedoch fo, daß der 


Geber ſich und ſeinen Nachkommen, ſo ui dieſelben dem Islam 
treu bleiben, den Nießbrauch zu freier Verfügung vorbehält. Dem 
„Habus“ geht ein Akt voraus, der vor dem Kadi abgeſchloſſen wird. 
Aus dieſem Grunde, ſollte man meinen, ließe es ſich leicht entſchei⸗ 


den, ob eine Beſitzung „Habus“ oder „Melk“ «frei verkäufliches 


Eigenthum) ſei. Aber die Muhamedaner find in ſolchen Dingen 
nichts weniger als pünktlich und gewiſſenhaft; es kam ſo zu man⸗ 

ich als unlösbar, weil 
im Laufe der Zeiten eine Menge „Habus“ durch Verkauf ge an 
ed zweite, dritte und vierte Hände wanderten. Das Chaos 
wird durch die europäiſche Emigration mit jedem Jahre ärger, na⸗ 
mentlich in der Provinz Konſtantine. Die Aufhebung der „Ha⸗ 
bus“ und die Erklärung alles unbeweglichen Vermögens der Ara⸗ 
ber als „Melk“ wagt die franzöſiſche Regierung aus Furcht vor dem 
Fanatismus der Eingebornen noch nicht. Der Prim Minifter hat 
deshalb Nr und der Kaiſer dekretirt, daß die Beſtimmungen 
von Art. 3 des Erlaſſes vom 1. Oktober 1844 und des Art. 17 des 
Geſetzes vom 16. Juni 1851 über das Grundeigenthum in Alge⸗ 
rien dahin erweitert werden, daß nicht bloß ſolche Verkaufsakte, 
die zwiſchen Muſelman und Muſelman, ſondern auch ſolche, die 
wischen Muſelman und Jude und zwischen Muſelman und Euro⸗ 
päer abgeſchloſſen wurden, nicht mehr aus dem Grunde angefoch⸗ 
ten werden können, es handle x um unveräußerliches Gut („Ha 
bus). Demnach iſt alles unbewegliche Vermögen in Algerien 
= „Melk“, und die Verfügungen der Muhamedaner zu Gun⸗ 
ten he oder ſonſtiger gemeine Anſtalten gelten nur ſo 
lange und ſo weit, wie es der gute Wille der Geber oder der Nach⸗ 
kommen der Geber geſtattet. Der europfiiſchen Kolonisation wird 
durch dieſes Dekret ein großes Hinderniß aus dem Wege geräumt. 
Der Leichenwagen Napoleons] Schon geſtern 
ward der Feier gedacht, mit welcher im Hotel der Invaliden der 
Leichenwagen empfangen worden, der bei Napoleons I. Beerdigung 
auf St. Helena diente und welcher von der Königin Victoria dem 


umpen ſchwächer, denn wir waren von der 
mitgenommen. Kurze Zeit noch und der Rauch a uns vom Vorder⸗ 


aßt ſein, jeden Augenblick die 
3 war 2 


ten, und einander 
zuerſt erſpäht 


en!“ rief e zurück. Es dauerte nicht lange, da waren zwei von den 


erreiſe nach Melbourne 


Kaiſer Napoleon III. geſchenkt wurde. Derſelbe ſoll in der St. 

e neben der Aſche Napoleons 

engliſche General Sir John 

Königin den Leichenwagen überreichte, bac 

für den erhabenen Begründer der napoleoniſ 

er als Soldat vor dem hohen Genie wie vor den Heldenthaten dit | 
He Prinz Napoleon, der mit dem 
8 Kaiſers im Hotel der Invaliden den Wagen 


ſes großen Kriegers 
niſter auf Befehl de 


Bourgoyne, der 


eee antwortete auf dieſe kurze Anrede: 


eneral! Ich empfange im Namen Sr. Maj. des Kaiſers die werthvoll 


A 1 2 5 
x age Te 

ſeine Vewunderm 
en Dyn 


3 5 
er 
aftie aus, die 
mi 


Reliquie, welche die Königin von England ihm ſendet; ich empfange ſie als elt 
niche ihres Wunſches, die ſchmerzlichen Erinnerungen an 
wi 


iſchen, als ein Unterpfand ſowohl der Freundſchaft, die beide! 
wiſchen beiden Völkern beſteht. Möchte 


det, wie der Allianz, die 
niß zum Glücke der Meuichheit von Dauer fein, möchte es der Zu ſo groß 


t. Helena zu ver 
er derbin⸗ 
dieſes Bünd⸗ 


Ergebniſſe bieten, wie diejenigen, die es bereite geliefert hat! Im Auftrage dei 


Kaiſe 


deren 


15 daß Ihre Maj. die Königin zu dieſer? 
renden jagen wir einem der rühmreichften 
Seite re und für welche wir eine fo hohe A 


rs habe ich 


ben, unſern Da 


Der Leichenwagen war ein Jahr nach der Beerdigung Napo⸗ 


leons L auf St. Helena nach Woolwich 


nen, General, zu ſagen, N Men Sie ende 4 8 1 dar 
en hat. 
üͤhrer der en rmee, an 


gli 
Mile bewahe ha‘ 


ebracht, im dortigen Stadt 


arſenal aufgeſtellt und dort von den Bleiſtiften der Beſucher nicht 


Bu: 


orten als in Thaten gefeiert ward! 


ben, 


[Die 


außer der kaiſerlichen Garde aus 


eſchont worden; die Königin Victoria hat dieſe Kundgebungen 
entfernen und die Verzierung von demſelben Tapezirer, der 
en auf St. Helena gemacht, wieder auffriſchen laſſen. Möge 
dieſe Feier im Dome der Invaliden nicht die e 

7 10 Bündniſſes ſein, deſſen Fortbeſtand neuerdings mehr in 


ung des viel⸗ 


ſogenannte Armee von Paris! beſteht 
augenblicklich, nachdem viele Ablöſungen u. |. w. ſtattgefunden ha⸗ 

Sufinteriebtoifionen unter 
den Generalen Forey, L Admirault, Uhrich und Vinoy, 1 Kapalle- 
riediviſion unter General Allonville, aus 3 Brigaden beſtehe 


von denen eine in Paris und zwei in Verſailles liegen, ferner aus 


und 


zwei in Vincennes kaſernirten neee 


eins zu Pferde. Dazu kommen noch 


2 


D ie zwei 
4 Schwadronen Munizipal⸗ oder Pariſer Garde und 1 Bataillon 


der Sappeurs Pompiers; im Ganzen zählt die Armee außer der 
Garde 39 Bataillons, 28 Schwadronen und 8 Batterien. Seit 


dem Frieden hat der Kaiſer verordnet, daß alle Korps, wel 
Feldzug mitgemacht haben, nach 
ſatzun von d 

iſionen des Lagers von Chalons, welche der Kaiſer nach Paris 


aris bilden ſollen. Augenalicklich 


kommen läßt. 


eine OR 
den 15. Okt. ſchoß zwiſchen Batna und Lambeſſa der Fran 


auf 


bei 


welch 


es e 


nach 


ihrer 


30. 


verla 


eine 


Man iſt vorläu 


Der 
| das 


rn 
Negerſchiffes „Alfred“ brin 
Be 


berechtigt, ſich na 
zeug zu Sich 
würdigen und g 
liſchen Kapitän davon ab, ſeine Abſicht auszuführen. 
mandant des franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Genie“ mit e Be 
A der eagle Station zuſammeütraf, war feine en 


e den Schiffen der Station in ? 

nionsinſel ertheilt worden ‚find, on den Befehlshabern der K 

chiffe alle nöthige Unterfti ung und 

anzöſiſchen Handels. Daſſelbe S 
iM N Annyerbungen dena 

um — 0 


wurde vom 1 
gemacht, zugleich mit der Meldun 
der 


alſo geleiſtet worden, ehe man fie verlangte. 

0 auch ſein mögen, beweifen darum nicht weniger den 
agge erlangt 

weiſen die 


an verbotenen Stellen zu zeigen, namentli 


— [Witterungsverhältniſſe; 
tene Kälte war ſeit erbracht dez 30. Uh im füdlichen Frankreich ſo ſtark 
die Laus runnen gefroren waren und die teren 
len eine Eisdecke zeigte. Auch in Havre hatte man am 4. um 6 Uhr Morgens 8, 
in Rouen über 3 Grad Kälte. Aus Chambery 
der Mont-du⸗Chat und der Mont-Grenier mit 
Korſika und Sardinien waren Ende Oktober die Berge mit Schnei 


Okt. f 
brücke am 


ein Kohlennachen im Werthe von 1 
der Sharm auf dem Ga 
ebracht. Auch auf dem Neu 
Prei 00 v 11855 unter. Der Dampfer wurde auf dem Seh 
1 lic — Ka n Freitag Abends 
er en am Fre ends ge 
der alten 1 G 15 


die zwei 


die achtzehnte Probe glücklich beſtanden. Buvret ging l 


hne 
900 ens 


ringſten S | 
5 e Seele der in Meß e 
Wer In der Nacht vom 27. auf den 28. Septbr. 


ji 


t 
t: „Der Dreimaiter Ylfeede war von der engliſchen Korvette Perſian 


von, o 


er Miſſion des „Alfred“ zu erkundigen, d. h. das Bahr 
den nicht ee wurde. 
es Kapitäns . hielten den eng 
p 


ter, als der Ron 


ſche Sprache der 


jeder Wiederholung ſolcher ar 5 — Weg beugen, We Anbei 


europäiſche Paſſagiere dorthin zu bringen. Der 
ambique bringen zu laſſen. 
Moz ben del 
b 1 von Ibo zur Rechenschaft gezogen jet. 
ef 
at, jo wenig zahlreich die Stationen au 
ı die Handelsschiffe auf bis Wa 
Abfahrt von der Reunionsinſel erh 


Stärke zum Schutze der 
if „Alfred“ ging von den 
— nach Ibo an der e u y 
1 ortug 
verneur dieſes Ortes gave ich für berechtigt gehalten, das Sof anhalten und 
em Gouverneur der Reunionsinſe 
Provinz Mozambique hierüber Mi 
g, daß der „Alfred“ wieder frei gelaſſen und 


ieſe Vorfälle, 


eh 


— hin, die Amneſſengen 
a 


zambique vom Gouverneur der Reu⸗ 


957 — 


eln mögen. e 


inſturz.] Die plötzlich eingetre⸗ 


euzin fortgerſſſen, die an 100 


ee war der Sturm 
itig wieder um nach 


urg Rochechouart ein. Zum 


i e n. 


Bel 
Brüſſel, 6. Nov. [Die Spiekpacht in Spag.] Die 
E bn f Spielpächter in Spaa läuft am 31. D 
8 hatte ſi 
Stadt ub e lhaftere Bedi 
ren wollte, und in Folge deſſen hat die jetzige Geſelſch 
zum Jahre 188 


er Regierung viel vorthe 


Verlängerung ihrer Konzeſſion bis 
über folgende Bedigungen 


Donne am 4. Nov. an mehreren 


30. Ott., wird 
Schnee bedeckt find. 


Metres lang war. In demſell 
Augenblicke, wo die Brücke brach, ging faſt an derſelben Stelle des Stromes 

— 20,000 Fr. unter. Ueber die Verluſte, die 
See any Lan haben wir geſtern bereits N 
enburger 


überein 


älte vorhergin 
Schaden angerichtet und einen Theil der Kama ben 
elben 


ewöhnlich ſtark. 


15 


derraſcht, kehrte 


euenburg. — In Limoges te unter 
DER 2. — drei eo 
en die Arbeiter, welche d 
der AR des Daches beſchäftigt waren, Re Thurm ſeit einer Stunde 
en. 


det, welche der 
ewäh⸗ 
eworben. 
ekommen: 


Spielkontrakt wird bis 1880 erneuert, ray = ea 
nnen 


Recht vorbehalten, ihn jederzeit auflöſen zu 
ortſetzung in 


der Beilage.) 


den 
und nach für einige Zeit die Be⸗ 
ind es 


ee 


perationen des 
n Comoren, wo 


e Gon- 


eilung 


welchen unſere 


le ſie dei 
ten, genau zu befolgen, und ſich nicht 

um Arbeiter anzuwerben.“ 

daß 
Stel ⸗ 
tet, daß 

ch auf 
e bedeckt, und 
es hat ſogar an der Meeresküſte von Genua bis Nizza 8 In Marſeille 


und im "lm REN hat der Sturmwind, der der am 
were 


äheres 


Kom? 
‘ 5 1 1861 ab. 
bereits eine neue Spieindleiiänft ebi 


263. Dienſtag, 


Folge einer legislativen Maaßregel oder einer diplomatiſchen Ueber⸗ 
einkunft die Hazardſpiele in Deutſchland unterdrückt wee Von 
dem Reingewinn erhält der Staat 50 Proz, die Stadt Spaa 20 
Proz. die Konzeſſionäre 30 Proz. Die Stadt verzichtet dagegen 
auf die 20,000 Fr, die ſie bis jetzt jährlich vom Staate als Beitrag 
zu ihrem Budget erhielt. Wie enorm müſſen übrigens die Gewinne 
der Bank jein, wenn die Spielpächter ſich willig mit 30 Proz. des 
Reingewinns begnügen? 

Brüſſel, 7. Nov. (Die Thronrede.] Obgleich die Mi⸗ 
niſter 1 im Konſeil unter Vorſitz des Königs die endgül⸗ 
tige Jaffung der Thronrede feſtſtellen werden, jo bin ich doch heute 
ſchon in den Stand gejegt, Ihnen die Hauptpunkte der letztern in 
Folgendem anzugeben. In erſter Linie wird eine Geſetzvorlage 
über die Wohlthaligkeit angekündigt, welche berufen iſt, die verſchie⸗ 
denen richterlichen Entſcheidungen, die in Bezug auf Schenkungen 
und Vermächtniſſe theilweiſe kontradiktoriſch ſtattgefunden, in einem 
liberalen Sinne zu interpretiren und die künftige Geſetzgebung auf 
alle Zeiten ſicher zu ſtellen. Alsdann wird eine andere Vorlage 
in Erwähnung kommen, welche die Abſchaffung der berüchtigten 
Antwerpener Uebereinkunft (Einmiſchung der Geiſtlichkeit in den 
Volksunterricht) zum Gegenſtande hat. Verſchiedene auf öffentliche 
Arbeiten bezügliche Projekte, die Zollreform und die Reform des 
Poſtweſens werden gleichfalls angekündigt werden; ebenſo drei 
weitere Geſetzentwürfe in Betreff der Wiederzulaſſung einer ge⸗ 
wiſſen Kategorie öffentlicher Beamten zur Volksvertretung, zweitens 
der Vermehrung der letztern auf Grund der jüngſt ſtattgehabten 
Volkszählung, und drittens der Prudhommesgerichte. Alsdann 
wird der König mit Genugthuung die Eröffnung der luxemburger 
Bahn bis Arlon, die Zuſtände der Induſtrie, des Handels und der 
öffentlichen Finanzen erwähnen, welche ſämmtlich auf dem Boden 
der freien Inſtitutionen des Landes blühen und gedeihen. Endlich 
gedenkt die Thronrede der ungetrübten Beziehungen, welche die 
Regierung fortwährend mit den auswärtigen Mächten unterhält, 
und erwähnt dabei der neu abgeſchloſſenen und künftig noch abzu⸗ 
ſchließenden Handelsverträge. Schließlich wird der König mit 
Hinblick auf den Grundgedanken ſeiner langen Regierung alle 
Bürger zur Einigung, zur Mäßigung und zum treuen Feſthalten 
an den ſchoͤnen Grundgeſetzen des Landes ermahnen. (K. 3.) 


Schweiz. f 
Bern, 5. Nov. [Kirchliche Streitigkeiten] Der päpſt⸗ 
liche Geſchäftsträger hat eine Reklamation oder Proteſtation gegen 
die Regierungsbeſchlüſſe, betreffend den Biſchof Marilley, eingereicht. 
Er beſtreitet, wie es heißt, die Komptenz der Re ene ſolchen 
Beſchlüſſen und will an dem Verband der kat alien bfarrei mit 
dem Bi anne feſtgehalten — Die Regierung hat, 
wie der „Bund“ vernimmt, dieſe Proteſtation mit angemeſſener 
Erwiderung zurückgeſchickt. Die ſchweizeriſchen Regierungen, na⸗ 
mentlich die in den Kulturkantonen, ſcheinen durchaus nicht aufge⸗ 
legt, Arm in Arm mit katholiſchen oder proteſtantiſchen Hierarchen 
und Menſchenquälern ihr Jahrhundert in die Schranken zu for⸗ 
dern. Sie fangen vielmehr an, den ultramontanen Gelüſten Abküh⸗ 
lungsmittel zu verordnen. Für die Säumigen und Leichtſinnigen 
iſt das Wort beſtimmt, welches Dr. v. Raſcher, dem das Schul⸗ 
und Armenweſen in Graubünden viel verdankt, im „Liberalen Al⸗ 
penboten“ ausſpricht: „Daß die abermalige Einmiſchung des jeſui⸗ 
tiſchen Ultramontanismus in unſer Vaterland unter mancherlei 
Formen und Gewändern keine Chimäre iſt, kann demjenigen nicht 
entgehen, der Augen hat, um zu e und Ohren, um zu hören. 
Es will ſcheinen, der letzte Bürgerkrieg habe noch nicht genug be⸗ 
lehrt, mobi dieje Hyder der Zwietracht ein Volk bringen kann, und 
leicht möchten die Kantons und Bundesbehörden es zu ſpät be⸗ 
reuen und ihre Verantwortlichkeit erkennen, das Bundesgeſetz gegen 


dieſen gemeinſchädlichen Feind nicht energiſcher in Anwendung ge⸗ 
bracht zu haben. 


Italien. f 
Rom, 28. Okt. [Befeſtigungsprojekte der Ae 
Gemäldegalerie; Schmetterlinge] In den militäriſchen 
Klubs wo auch päpftliche Offiziere erſcheinen, ſuchen die franzöſi⸗ 
Igen Kollegen die Wichtigkeit klar zu machen, welche aus der Wie⸗ 
erherſt der in den verſchiedenſten Gegenden zerfallenen klei⸗ 
nen Forts für die größere Sicherheit der Regierung wie für eine 
leichtere Handhabe der Ordnung durch das Militär refultiren müſſe. 
Das Projett, welchen Scheinnußen man ihm immer andichten möge, 
dürfte indeſſen ein Deſiderium der ſich immer tiefer einniſtenden 
Fee gen Militärpolitik bleiben, welche natürlich nur dergleichen 
eſtaurationen für ſich ſelber wünſcht. Denn der dabei zu berück⸗ 
ſichtigenden Forts wäre eine Unzahl, und wo nähme die päpſtliche 
ierung die Mittel zur e des Unternehmens her? Es 
beißt zwar, es genüge et eine Auswahl der wichtigſten ſtra⸗ 
176 75 Punkte zu treffen. Doch auch ſo würden ſich wohl die 
äpſtlichen Staatskaſſen für inſolvent erklären müſſen. Aber es liegt 
en Franzosen, wie jeder neue Tag mehr zeigt, hetordentlig viel 
daran, im Kirchenſtaate immer feſteren Fuß zu faſſen, und jo finden 
fie vielleicht auch die Geldmittel für dieſen — — Die Gemälde⸗ 
alerie des verſtorbenen Kapellmeiſters L. Landsberg trat letzte 
oche die Reiſe nach Berlin an. In Rom war ſie einzig in ihrer 
Art, weil darin faſt alle berühmte lebende Maler durch ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungen vertreten waren. Auch in Berlin dürfte ſie in dieſer 
Beziehung nicht ihres gleichen haben. — Ich habe Ihnen ſchon von 
tigenthümlichen Naturerſcheinungen geſchrieben. In voriger Woche 
kamen noch kleine Schmetterlingszüge hinzu. Es waren, ſo 
viel ich zu bemerken Gelegenheit hatte, nur Tagfalter, beſonders 
Etronenvögel. (V. 3.) 

Rom, 30. Okt. [Mortara; Hr. v. Reumont; der 
preuß. Geſandte.] Der Judenknabe Mortara aus Bologna 
er Vater Mortara ſtammt aus Modena) iſt im höchſten Grade 
egenitand der Aufmerkſamkeit geworden, nicht bloß in allen Län⸗ 
dern as, ſondern auch in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerika. Wird der Papſt keinem Zwange unterworfen, jo bleibt 
achtjährige Mortara bis zu ſeinem zwölften Jahre hier im No⸗ 
biziat der Catecumeni di Monti, um in der christlichen Religion 
iter unterrichtet zu werden. — Herr v. Reumont wird morgen 
Meran in 3. zurück erwartel. Daß er aus der Umgebung 
s Königs von Preußen ſich in dieſem Augenblicke entfernt, gen 

n andern Grund als den haben, einen ſehr wahrſcheinlichen 
uch Sr. Majeſtät in Florenz häuslich vorzubereiten. Herr v. Reu⸗ | 


mont dürfte ſich nach einiger Zeit zum Könige zurückbegeben, um 
ihn auf der ganzen Reiſe durch Italien zu begleiten. — Der Fönigt, 
reußiſche Geſandte beim heiligen Stühle, v. Thile, welcher mit 
feiner Familie in Baden-Baden verweilt, wird nun nicht vor der 
Mitte Dezembers zurück ſein. Seit vorgeſtern ſagt man ſich in 
ſonſt unterrichteten Kreiſen, er wünſche eine Verſetzung, und zwar 
aus keinen andern als klimatiſchen Rückſichten. (K. 3.) 
Turin, 2. Nov. [Marineſchule.] Mittelſt königl. Dekretes 
wurde die Gründung einer Marineſchule zur Heranbildung taug⸗ 
licher Matroſen und Unteroffiziere au Spezia angeordnet. 

Genua, 3. Nov. (Schiffbruch; Prinz Albrecht von 
Preußen.] Eben trifft die Nachricht ein von einer bei Bufera 
geſcheiterten Barke. Fünf Perſonen befanden ſich am Bord derſel⸗ 
ben; vier wurden von einem engliſchen Schooner aufgenommen; 
den fünften fand man ſpäter todt in der zerſchellten Barke. Der 
Schooner iſt noch nicht in den Hafen eingelaufen. Ungeachtet der 
ſtürmenden See und des hier and Schneegeſtöbers be⸗ 
fürchtet man doch kein weiteres Unglück. — Prinz Albrecht (Sohn) 
von Preußen iſt, wie aus Palermo gemeldet wird, am 23. Oktbr. 
von Meſſina zu Lande kommend, daſelbſt eingetroffen. 

Ancona, 2. Nov. [Schiffbruch.] Die egyptiſche Kriegs⸗ 
Korvette „Blankejao“ Kapitän Abdallah, von Alexandria nach 
Fiume gehend, um Bauholz zu landen, iſt am 31. Oktbr. zwiſchen 
Fano und Civita Nuova geſcheitert. Ein Theil der Bemannung 
verunglückte. N 

Spanien. 

Madrid, 6. Novbr. [Tel. Dep.] Nach einem im amtlichen 
Blatte erſchienenen Dekret ſollen die Munizipalwahlen am 14. Nov. 
ſtattfinden. Die Gerüchte, daß wegen Uneinigkeit im Schooße des 
Kabinets eine Miniſterkriſis bevorſtehe, ſind unbegründet. — Mit 
den Operationen in Bezug auf die Desamortiſation iſt heute 
begonnen worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 31. Okt. [Die Bauernemanzipationz 
Seidenzucht; die Militär⸗Lehranſtalten; vom Kauka⸗ 
ſus.] In Wologda fanden am 30. September die Wahlen für 


das Gubernial⸗Komité ſtatt. Einer der Gewählten, Herr Orloff, 


hat auf ſeinen Beſitzungen im Petersburger Gouvernement ſchon 


die von dem Kaiſer feſtgeſtellten Prinzipien für die Bauerneman⸗ 
| aipation e et Ein 7 50 er Ükas im April d. J. eman⸗ 


zipirte die bisher leibeigenen Bewohner des an Petersburg gren⸗ 
enden und in polizeilicher Sinn dazu gehörenden Fleckens 
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{ wurde on Peter der ri der Grün 
burgs dahin rufen uin die r Bil e bes Wersten der Abm. 
ralität zu verrichten. Sie erhielten dafür Häuſer, Steuerfreiheit 
und eine geringe Bezahlung, die fie nöthigte, noch anderwärts Er⸗ 
werbsquellen zu ſuchen. In dieſen wurden ſie aber ſtets behindert, 
indem ſie ſich von der Zwangsarbeit nicht frei machen konnten und 
nach Belieben der Admiralität wieder nach Ochta zurückkehren 
kg am Um davon frei zu jein, mußte Jeder zwei Zimmerleute 
an ſeiner Statt ſtellen, was natürlich nur die Reichſten vermochten. 
Auch die Admiralität litt unter dieſen Verhältniſſen, indem die Ar⸗ 
beiten ſchlechter und langſamer und darum theurer ausgeführt wur⸗ 
den, als von freien Arbeitern. Der Machtſpruch des Kaiſers hat 
dieſen Uebelſtänden ein Ende gemacht. Er geſtattet Denjenigen, 
welche es wünſchen, in andere Klaſſen der Bevölkerung überzu⸗ 
gehen; diejenigen, welche in Ochta blieben, ſollten eine eigene vor⸗ 
tadtiſche Gemeinde gründen, welche unter der Petersburger Stadt⸗ 
behörde ſteht. Dies iſt geſchehen, und am 1. September haben 
die Wahlen von 80 ſtädtiſchen Abgeordneten in dem 17 9 
Rathhauſe ſtattgefunden. Die armen Leute, welche bis dahin Leib⸗ 
eigene geweſen waren, hatten natürlich nur einen ſehr ſchwachen 
Begriff von einer Wahl, und man mußte ihnen daher hilfreich an 
die Hand gehen, um den Akt vollziehen zu laſſen. Das Peters⸗ 
burger Stadthaupt (golova), Herr Alferoffski, hielt bei dieſer Ge- 
legenheit eine Aurede. — Ein Gutsbeſitzer im Gouvernement 
Woroneſch, Wikulin, betreibt die Seidenzucht in ſo großem Maaß⸗ 
ſtabe, daß er jetzt 30,000 Maulbeerbäume befigt. — Der Eintritt 
in die Militär⸗Lehranſtalten, welche an die Stelle der Kantoniſten⸗ 
ſchulen treten, iſt an keinen beſondern Termin gebunden, ſondern 
kaun, um die Betheiligung zu erleichtern, „jepergeit geſchehen. — 
Die Berichte des „Ruſſiſchen Invaliden“ über die Expedition des 
Generals Katenin nach der Sir⸗Darja⸗Linie nehmen an Intereſſe 
zu. Als der General mit ſeiner Begleitung in der ehemaligen 
Feſtung Embinsk an der Emba (einem Fluſſe, der von Nord⸗Oſt 
in das Kaspiſche Meer fließt) lagerte, fand ſich am 16. Juni Iſſet⸗ 
Kutebaroff, ein Kirgiſenhäugtling, der, wegen Verbrechen verfolgt, 
die Waffen gegen die Ruſſen ergriffen und mehre Jahre ſeine Un⸗ 
abhängigkeit bewahrt hatte, bis er ſich zuletzt in die Steppe von 
Uſt⸗Urt an die Grenze von Chiva hatte zurückziehen müſſen, ein, 
um ſich zu unterwerfen. General Katenin hatte allen Kirgiſen, die 
ſich bisher gegen Rußland aufgelehnt hatten, Amneſtie verſprochen, 
und ſie wurde auch dieſem Häuptling zu Theil, dem zugleich ge⸗ 
ftattet wurde, ohne Aufſicht ſein Winterlager in der Steppe Barjuf 
u 2 Auf dem Wege von Uſt⸗Urt zu dem General Katenin 
atte Iſſet die nach Chiva beſtimmte Geſandtſchaft unter dem 
Flügel⸗Adjutanten Ignatieff getroffen, die von einer Ehreneskorte 
begleitet war. (Schl. 3.) hun 9 

Petersburg, 1. Nov. [Feuers brünſte.) Ueber die ſchon 

ee Feuersbrunſt, welche am 26. Oktober in Petersburg, ge⸗ 
enüber dem tauriſchen Palaſt, ausbrach und die Heubarken ergriff, 
iſt uns die nähere Mittheilung zugegangen, daß im Ganzen 70 
Barken in Flammen aufgegangen und 500,000 Pud Heu im Werthe 
von 200000 R. S. verbrannt ſind. Da die Heuharken brennend 
umherſchwammen, jo hätten fie die Feuersbrunſt leicht in die inne⸗ 
ren Stadttheile tragen können. Doch gelang es glücklicherweise 
der rechtzeitigen und energiſchen Wirkſamkeit der Löſchmannſchaf⸗ 
ten, dem weiteren Umſichgreifen des Brandes Einhalt zu thun, in⸗ 
dem ſie vom Kai aus die Brandſchiffe dermaßen mit Waſſer über⸗ 
ſpritzten, daß die meiſten von ihnen, noch ehe ſie die Brücken er⸗ 


reichten, verſanken. Dennoch mußten drei Brücken ſchleunigſt ab⸗ 


etragen werden, um nicht ebenfalls vom Feuer ergriffen zu werden. 
as Schlimmſte war, daß gleichzeitig in zwei ganz entgegengeſetz⸗ 
ten Stadttheilen Feuer ausbrach, ſo daß alle Reſerven der Feuer⸗ 
ſoldaten requirirt werden mußten; doch wurde man zum Glück 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


eelen. Die erſten Einwohner dieſes 
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9. November 1858. 


dest ihr deutſches Element. Sie erziehen ihre Kinder deutſch, 
f il 
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7 Dänemark. x 
K ' 4. Nov. [Die He th ü D 
glei tin cer 9 Gern bie A ie Gehn 1 
verſchoben worden) hat infofern ein neues Reſultat geliefert, als man auf 
dringende, durch Hinweis auf mögliche Eventualiäten eines in Preußen bevor« 
ſtehenden Miniſterwechſels unterſtüßzte Vorſtellungen, darauf verzichtete, irgend 
eine Zusage, nämlich eine ausdrückliche Zuſage in Betreff Schleswigs für die 
angeblichen Konzeſſionen rückſichtlich Holſteins zu verlangen. Man will ſich 
vielmehr damit begnügen, daß deutſcher Seits für die Aufhebung der Geſammt⸗ 
verfaſſung in Bezug auf Holſtein und Lauenburg und die Einberufung der 
Stände die Zuſicherung gegeben werden ſoll: daß ſich der Bund in die ehr 
weiter nicht miſchen wolle. Wird auch dieſe Zuſicherung nicht gegeben, nun 
ſo wird man auch ohne dieſelbe jene 9 der Geſammtverfaſſung ver ⸗ 
fügen (ift geſchehen; ſiehe Tel. in der geſtr. Ztg.) und die Stände ere 
ein Schritt, den man um ſo eher thun kann, als das Erſte weſentlich in den 
Wünſchen der Eiderdänen liegt und fie auch in Bezug auf das Zweite, nämli 
auf die Einberufung der Stände, die beſtimmte Ueberzeugung ausiprechen, da 
gerade ſie den Beweis liefern werde, wie ein Wiedereintritt Holſteins und Yauene 
burgs in den Geſammtſtaat eine Unmöglichkeit ſei. Dagegen wird es als ſelbſt. 
verſtändlich betrachtet, daß Schleswig in dem Geſammtſtaate verbleibt und die 
Geſammtverfaſſung für den Rumpf deſſelben dieſelbe Gültigkeit wie frü 
habe. ante hört man hier ſagen, als deutſches Bundesglied, wird 
dieſem Arrangement fügen müſſen, denn die Majorität der Bundesglieder i 
für ihn gewonnen, und jedenfalls hat der deutſche Bund kein Recht, für Schles⸗ 
wig das Wort zu ergreifen. Ob aber Preußen als Großmacht es ſich ruhig ge⸗ 
2 laſſen wird, daß man ihm die in Bezug auf Schleswig Preußen und 
eſtreich gegebenen Zufagen zerriſſen zu Füßen legt, it eine andere Frage. 
Daß man ihrer Beantwortung in den Kreiſen unſerer Machthaber nicht ganz 
Alber iſt, geht aus der groben wre hervor, mit der man in dieſem 
ugenblide, der Entwickelung bei Ihnen folgt. Man verhehlt ſich nicht, daß 
eine kräftige Politik in Preußen dazu 1255 müßte, daß Preußen, ki wenn 
Oeſtreich aus nahe liegenden Gründen jeine Unterſtützung verſagen wollte, die 
Lage der Dinge in Schleswig in einer Weiſe zur Sprache bringt, welche die 
eiderdäniſche Partei in große Verlegenheit ſetzen könnte, und daß die preußiſche 
Regierung dann Schritte thun möchte, die, ohne gerade den Ausbruch von 
Feindſeligkeiten herbeizuführen, doch aller Welt den Beweis geben würden, daß 
fie nicht geſonnen iſt, langer ein müßiger Zuſchauer des gegen Schleswig ver⸗ 
übten Unrechts zu ſein. (Sp. Z.) „ 

— [Vom Reichstage.] Das Folkething hat geſtern den 
Uebergang des Haß 'ſchen Antrags auf Errichtung einer bomöopas 
ige Profeſſur zur zweiten Behandlung verweigert, obgleich der 

olksarzt Haß zur Majorität Kan Wahrſcheinlich wird man in 
der Behandlung des. Finanzgeſetzes auf die Sache zurückkommen 
und Hrn. Haß mittelſt einer paſſenden Bewilligung zur homöopas 
thiſchen Profeſſur verhelfen. 

Kopenhagen, 6. Nov. [Tel. Dep.] Se. Maß der König 
hat durch zwei Ordonnanzen vom heutigen Tage für die beiden 
Herzogthümer das Geſetz vom 2 Oktober 1855 (die däniſche Ge · 
ſammiſtaats⸗Verfaſſung) und die ſechs erſten Artikel der Verord. 
nung vom 11. Juni 1854 (die holſteinſche Verfaſſung), endlich das 
Patent vom 23. Juni 1856 (die beſonderen Anpelegenbeten des 
Herzogthums Holſtein betreffend) aufgehoben. (S. geſtriges Tel.) 
Eine dritte Ordonnanz beruft den holſteinſchen Landtag auf den 
3. Januar künftigen Jahres. (K. 3.) 

Kopenhagen, 7. Nov. [Aufhebung der Geſammt⸗ 
ſtaatsverfaſſung.] In Beſtätigung der bereits in der geſtr. Z. 
gebrachten Mittheilung wird den „H. N.“ auf telegraphiſchem Wege 
über die eingetretene Wendung folgendes Nähere gemeldet. Heute 
find hier folgende Kundmachungen erſchienen: 

J. Wir Frederik u. . w. thun hiermit kund: Be die deutſche Bundes · 
verſammlung durch Beſchluß vom 11. Ride dn kundgegeben, wie ſelbige 
das Verfaſſungsgeſetz für die gemeinfchaftlichen ei nge.egenbeiten der Monarchſe, 
infoweit daſſelbe auf die Herzogthümer Holjt d Lauenburg Anwendung 
finden ſoll, als in verfaſſungeme iger 1 555 eit beſtehend nicht anerkennen 
könne, haben Wir in Gemäßheit des Art. 25 der Geſammiſtaateverfaſſung, wor 
nach das Verhältniß Holſteins und Lauenburgs zum deutſchen Bunde durch Dier 
jes Geſetz nicht berührt wird und die aus dieſem Verhältniſſe entipringenden 
Verpflichtungen eine besondere, dem Reichsrath undeſtommende Angelegenheit 
bilden, beſchloſſen, meh abe, Juden gli für die Kees Behufz 
Holſtein und Lauenbur eee Indem Wir Uns vorbehalten, Behufs 
eines verfaſſungsmäßigen Wiederanſchluſſes beider Herzogthumer an die übrige 
Monarchie die geeigneten Schritte zu thun, bieten Wr: Für Holſtein un 
Lauenburg iſt die Geſammtſtaatoverfaſſung aufgehoben. Das Geſammtſtagts⸗ 
miniſterium iſt in u auf Holſtein Uns allein verantwortlich 


9. — II. Wi 
Frederik u. ſ. w. thun kund: Nachdem die deutſche Bundesverſammlung duch 


= 


Beſchluß nam 5e r 1858 kundgegeben, daß ſelbige die Verordnung vom 
1 im 1854, betreffend die Verfaſſun ne lowpeit die Beiftmmihgen 
erſelben 
unterbreitet worden ſind, ſo wie die Bekanntmachung vom 25. Juni 1856, eine 
1 0 Beſtimmung der beſonderen Angelegenheiten Holsteins wan 
in verf aſſungsmaäßiger Wirkſamkeit beſtehend nicht anerkennen könne, 
fo Haben Wir zu verordnen beſchloſſen und verordnen hiermit Die Pa⸗ 
aphen 1 — 6 der Verordnung vom 11. Juni 1854, betreffend die 
Verfaſſung Holſteins, ſo wie vorgenannte Bekauntmachung, eine nähere Beftim- 
mung der beſonderen dae e Holſteins enthaltend. werden hiermit auf. 
Ken IH, Eine dritte Kundmachung beruft die holſteinſchen Stände für den 
3. Januar zuſammen. Der Schluß dieſer Sac aufet; „Insbeſondere 
wollen Wir der ſorgfältigen Prüfung der Stände diejenigen Vorlagen empfoh⸗ 
* 11 — welche wir nachdem die 88. 16 der holſtelnichen Verfaſſung und 
die Bekanntmachung vom 23. Juni 1856, fo wie für Holſtein und Lauenburg 
die Aa i in Uebereinſtimmung mit dem Bundesbeſchluß 
vom 11. Februar 1858 aufgehoben worden jind, zur Ergänzung der Verfaffang 
Holſteins für erforderlich erachtet haben und wodrch den Ständen Gelegenheit 
eben werden foll, ihre mine und Anträge in Bezug auf Ordnung der ver⸗ 
eee Stellung Hal ſteins in der Meer Gene auf der durch 
die Kundmachung vom 28, Januar 1852 gegebenen Grundlage auszuiprechen. 
A Mebreigen Ver Wir auf den Inhalt der Verordnung vom 11. Juni 
1854 fo wie deren Anhänge, und verſehen Uns zu den Ständen, daß fie immer 
eingedenk der landesväterlichen Abſichten, in welchen die Provinzialſtände einge: 
führt und ihre Befugniſſe erweitert worden, ſich die Erreichung derſelben ange 
legen ſein laſſen und, indem ſie dazu ihrerſeits möglichſt beitragen, dem auf ſie 
9 u Vertrauen entſprechen werden.“ 


Schweden und Norwegen. 
Stockholm, . Nov. [Fin anz⸗ und n ee 
kommiſſionz Geſindeordnung.] Se. K. H. der Kronprinz⸗ 
Regent hat am 26. v. M. ein Komité ernannt, um die ökonomiſche 


und finzmzielle Sachlage Schwedens zu unterſuchen und um Gut⸗ 
achten nebſt etwa erforderlichen Vorſchlägen zu Veränderungen der 


Geſetze und Anſtalten, welche mit dem Geld⸗ und Kreditweſen in 
Zuſammenhang jtehen; abzugeben. Der Frhr. F. W. Terſmeden hat 
in dieſem Komité den Vorſitz. — In Uebereinſtimmung mit dem 
Beſchluſſe der Reichsstände iſt jetzt das Recht des Brotherrn, jeine 
Dienftboten körperlich züchtigen zu können, nur für männliche Die: 
ner unter 16 und weibliche unter 18 Jahren beibehalten, im Uebri⸗ 
en aber aufgehoben worden und die in dieſer Hinſicht veränderte 
Eindeurdnung in dieſen Tagen erſchienen. (K. 3.) 
8 Tü r ke i. f 
Konſtantinopel, 22. Okt. Rehabklitirungenz die 
montenegriniſche fer feed dem „Univers“ wird gemel⸗ 
det: Der Marineminſter Mehemed Ali iſt bereits wieder zu Gna⸗ 
den angenommen, und ſo wird es auch mit ſeinen Gefährten vom 
20. Auguſt gehen. Der Sultan hat ihm ſchon früher Entſchuldi⸗ 
ungen machen laſſen, Mehemed Ali verlangte aber eine öffentliche 
92 5 und a aller Gegenvorſtellungen Riſa Paſcha s 
wurde der Genannte geſtern Abend wieder in 15 früheres Amt 
eingeſetzt. Riſa Paſcha iſt in ſeiner Stellung ſchwer bedroht und 
mit den Sparſamkeitsmaaßregeln iſt es bereits wieder zu Ende 
Die fremden Geſandten 15 en dem Großvezier ihr tiefes Mißfallen 
über dieſe Vorfälle zu e A N n Ba 
zu jagen, alle mit jo viel Lärm er igten Reformen hätten le⸗ 
diglich den Zweck gehabt, den Abf luß der Anl Hohn erleichtern. 
Man iſt darauf gefaßt, auch die übrigen Schwiegerſöhne des Sul⸗ 
kaus wieder in ihre Stellen eintreten zu ſehen. — In der fünften 
Konferenz wegen Montenegro ist Nichts entſchieden worden; die 
orte will die vorgeſchlagene Grenze nicht annehmen; indeſſen 
wird man ſich ſchlieſic ohne Zweifel e 
Konſtantinbpel, 27. Okt. [Marſeilker Depeſchen.] Wie man 
berſichert, hatten die Gefandten Frankreichs, Englands und Sardiniens der 
orte Noten eingereicht, welche gegen den aus dem Wiedereintritte Mehemed 
e ius Miniſterium entſpringenden Syſtemwechſel gerichtet find, — Die 
teſſe d Otient veröffentlicht ein Dekret, welches den von den Stagtsbeam⸗ 
en zu machenden oder nicht zu machenden Aufwand regelt. Die in der türki⸗ 


en Hauptſtadt erſcheinenden Blätter hatten die Weiſung erhalten, der dem 
irn 290 after, lr Henry Bulwer, angethanen Be gen keine Er⸗ 


g 0 . un. — e Be a Sing En 1 2 7 
bezüglichen Konferenzen hatte am 26. ſtattgefunden. — Laut Briefen aus 
Sb us vom Do waren daſelbſt in 50 A 


(ge eines Konfliktes des 1 1 
Konfuls mit den Fokälbezörden, die amtlichen Veen cen W Ar. 
treter Englands und der Obrigkeit von Rhodus abgebrochen worden. — Das 
lift ide ee war wieder in den Bosporus eingelaufen. — Herr Thou ⸗ 
enel sollte demnächſt abreiſen Die Bewohner von Bold in Theſſalien hat⸗ 
ch angebliche Expreſſungen erbittetk die Hülfe der europaiſchen Kon⸗ 
N angerufen. — Aus Tripolis wird gemeldet, daß die Derwiſche ein Kom⸗ 
ot Organtfirt hatten in der Abſicht, die Ehriſten anzugreifen. Mehrere Kon⸗ 
In, mich der Teangöftie, 2 — die Chriften bosch und ihnen in den 
onſulaten Ayl gewährt. Der Gouverneur hatte die Stadt in Belagerungs, 
zuſtand erklärt, und die Ruhe war wieder hergeſtellt worden. 
- Konftantinoper, 30. Okt. [Ernennungen] Zu Mitgliedern der 
neuen moldauiſchen Seidl find ernannt worden: der Cxminiſter des In: 
ern Kattargi, der e es fürstlichen Divans Baſil Steurdza, der 
Cain izminiſter Pane. — Der Erzbiſchof von Bruſſa, Namens Kevork, iſt 
Zum Patriarchen der nicht unirten Armenſer ernannt worden. 


Aſien. 
8 China. — [Chineſiſche Seeräuber] Nach den neueſten 
engliſchen Dienſtdepeſchen aus China iſt es den Engländern gelun⸗ 
en, n 130 chineſiſche Seeräuberſchiffe zu vernichten und die 
tadt Culan, ein Piratenneſt, zu zerstören. Die Engländer erlit⸗ 
ten gar keinen Verluſt an Menſchenleben, dagegen ſind über 400 
chineſiſche Seeräuber gefallen. 


fer inch 
[die Natalkolonie] In einer Nummer des „Natal 
Mercury“ vom 10. Juli leſen wir: „Herr Balduin Gludins erſucht 
uns, aulkheien, daß er durch die freundliche Hülfe und Unter⸗ 

der Herren H. F. Fynn, Esg., und Baumann in Stand 
geſetzt worden iſt, einen großen Theil 1 Kolonie, ſo wie auch 
i ndes zu beſuchen, wo er eine Zuſammenkunft mit Um⸗ 
panda hatte. Herrn Eludins gefällt es in Natal ſo gut, daß er An: 
ſtalten trifft, deutſche Arbeiter zur Einwanderung zu bewegen. Er 
gi ferner mit dem Plane um, großartige Zuckerplantagen und 

afſinerien anzulegen.“ 

97 Amerika. 0 
Havannah, 14. Sept. [Zur Warnung! theilen wir unſern 
d and jet at, um äftige junge 
Leute durch wahrſcheinlich 0 - 
und daß es zu dieſem bereits die nöthigen Schritte gethan 
haben ſoll. In Hinſicht auf den Mangel ſowohl, als theuren Preis 
der Neger und Chineſen hat na ie Regi i 

— gegeben, 
en 


8 ie erne ihre Er⸗ 
umſomehr, da nach bisheri bende die un⸗ 
chen nicht der Regierung, 2 A becienbin 
Konſulaten und an dieſen vorüber dem deutſchen Hülfsverein an⸗ 


* 


dem Beirathe der Provinzialſtände des gedachten Herzogthums nicht 


grobe e hierher zu locken, 
9 


4 ö 9 6 
heimfallen, deſſen Mittel durch den großen Andrang in letzter Zeik! — [Die öffenkliche Sitzung der Stadtverordneten! 
| { 10 1 rg am nächſten Donnerſtag, den LI. d., Nachmittags 3 Uhr, 
ſtatt. In Betreff der vorliegenden Berathungsgegenſtände verwei⸗ 

ſen wir auf das Verzeichniß derſelben im Inſeratentheil 

eſtrigen Zeitung, und wollen nur noch darauf beſonders aufmerk⸗ 
m machen, daß in der betr. Sitzung der Bericht über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegen⸗ 
heiten tte werden wird. 

Poſen, 8. Noß. [Meteor] Geſtern Abend, kurz vor 9 Uhr, 
wurde hierſelbſt in nördlicher Richtung ein ſehr ſchönes Meteor be⸗ 
obachtet. Es erſchien in der Größe von faſt einer Biertelmond⸗ 
ſcheibe und ſenkte ſich, in einem intenfiven weißen Lichte erglänzend, 
langſam in Bogenform zum Horizonte. Es dürfte von Intereſſe 
ſein, zu erfahren, ob daſſelbe auch von anderer Seite wahrge⸗ 
nommen iſt. | J 

8 Poſen, 9. Nov. [Konzert!] Geſtern tt hier auf der Reiſe 
nach Petersburg ein berühmtes Künſtlerpaar eingetroffen, das ſchon 
in der alten wie in der neuen Welt, nach den mancherlei auswärti⸗ 
gen Berichten, ſich der Lorbeeren viele gepflückt in Deutſchland wie 
in England, in Spanien wie in Italien, und ſelbſt in Amerika. 
Wir meinen die Opernſängerin Frau L. Gomez v. Wolowska, 
welche als Primadonna in Madrid, an der Scala zu Mailand, 
San Carlo zu Genua, den Fenice zu Venedig, Caſtle Garden in 
Newyork rc. Bei Gelegenheit ihres 
mentlich die anſprechende Stimme, die treffliche Schule und die 
außerordentliche Virtuoſität rühmend hervorgehoben. Der Gatte 
dieſer Sängerin, Alexander v. Wolowski, aus Warſchau ſtam⸗ 
mend, wirdebenfalls von Wiener kompetenten Stimmen als ein ſehr 
ausgezeichneter, namentlich eleganter Pianiſt, und als geſchmackvoll 
moderner Komponiſt gerühmt. Beide Künſtler beabſichtigen, wie 
wir hören, am Sonnabend, den 13. d., hier ein Konzert 
zu veranſtalten und wir halten es für unabweisliche pflich, 
unſer mufſikfreundliches Publikum zu recht reger Theilnahme daran 
zu ermuntern, da — wenigstens nach Allem, was wir bis jetzt über 
das Künſtlerpaar ger — ein ſehr intereſſanter Genuß dadurch 
in Ausſicht geſtellt it. 

* Poſen, 9. Nov. [Stadttheater] Dinge der allerverſchiedenſten 
Art ſind in bieſen Tagen über die Bühne gezogen: der parodirte Tannhaäuſer, 
der alte und doch ewig junge Hamlet, und geſtern die Bremer. Birch-Pfeiffer 
ſche Mutter mit ihrem Sohne. Vom Tannhäu er in dieſer Geſtalt — was ſol⸗ 
len und können wir ſagen? Das Edelſte herabgezerrt; — kein warmer Humor, 


edeutend erjchöpft find. Bisher rekrutirte man dieſe Arbeiter, die 
blos zum Bau von Eiſenbahnen ein dieſem Klima einer der ſchwie⸗ 
rigſten, angreifendſten und gefährlichſten Arbeiten) verwendet wer⸗ 
den, im Norden Amerika s, wo nun aber die Sache jo bekannt iſt, 
daß feiner mehr ſich anwerben läßt. Deswegen ſucht dieſes Haus, um 
ſeine Kontrakte zuerfüllen, ſeine Zuflucht zu der Wanderluſt nnjerer ar⸗ 
men Landsleute. Dieſelben kommen, mit Ausſicht von 50 Fl. Lohn pr. 
Monat (was hier kaum hinreicht, um ſich das Allernöthigſte anzu⸗ 
ſchaffen) hier an, ufanmeupepaäl wi die armen Afrikaner und 
gewöhnlich, Wente ten wie I en u Zeiten, die zur Akklimatiſa⸗ 
tion nicht paſſen. Hier angekommen müſſen ſie ohne Weiteres 
ins Land, wo ſie zwiſchen dem wilden Boden bei ganz le 
ter, halbwilder Lebensart arbeiten follen, was ihnen angemtejen 
wird. Nach wenigen Wochen find % der dee arbeitsun⸗ 
1 denn es iſt einmal eine bewieſene ha HIN eit, daß weiße 
beiter hier ausdauern können. Alsdann findet die Kompagnie 
alle mögliche Vorwände, von dem Wenigen, was verſprochen war, 
noch Abzüge zu machen, ob recht oder unrecht, obſchon durch den 
raſchen Tod Vieler der Betrag der Kontrakte bedeutend herabge⸗ 
kommen und der Kompagnie ii erwachſen war. Die armen 


Fenn 


früher wohl anging bei einzelnen oder ganz beſonderen Fällen, ob⸗ 
Mehra unſerer Konſulate blos Handels⸗ und nicht Re⸗ 


Ghee e e 1 nen 45 . bee Hr . 115 1 burſchikoſer en 10 b 0 ſich durch das gan N Aare 5 
Folfucura mit eingeſchloſſen, find berei in Frieden and⸗ darf wohl nicht vergeſſen, daß die Parodie ürſprünglich als Gelegenheitsſtüt 
ae 0 0 f 2 dich W für einen ee Ale Zweck verfaßt worden ß daß ſie Wee 


lungen einzulaſſen. a 

— [Aus Kanada.] Der „Nova Scotian“ bri 
EN Poſt vom 23. Oktober. In Venezuela herrſchte Ruhe. 
Die Richter des Obertribunals in Havannah hatten ihre Ent⸗ 
laſſung 1 weil das Militär ihnen am Geburtstage der 
Königin (auf Befehl Concha's, wie man ſagt) die übliche Begrü⸗ 
ßung verweigerte. 


die öffentliche Bühne gar nicht gehört. Wenn Direktionen in Wien und Berlin 
das nicht begriffen, ſo muß man das beklagen; wenn andere ihnen in der uf, 
as⸗ 


führung nachfolgten, ſo kann man ihnen daraus kaum einen Vorwurf ma 
D. Red.) Der glanzvollen Ausſtattung in Seenerie und Garderobe den 
igen. der Muſik 8 wir ee e nicht verſagen. Die 
Direktion hat es auf ihrer Seite an Nichts fehlen laſſen. 
r as Sole 1 55 St e . welche er, . ſc 
wenigſtens dem au amen Beobg n geſpielt 
5 Horden Mac n, a 


eine Ka⸗ 


ft 9 
—[Schiffbrüche.] An der Küfte der Vereinigten Staaten —— hier und da am auch m 

ab jet infeng bes enden Jahres 229 Schiffbrüche vorgekom⸗ an der Leiſtung haben. N wird 

due de ce Yin e eee e e 


im Januar 15 mit einem Eigenthumsverluſt von 443,500 Doll., 
im Februar 33 mit 1,182,300 Doll. Verluſt, im März 33 mit 
813,500 Doll., im April 33 mit 951,040 Doll., im Mai 33 mit 
714,000 Doll., im Juni 22 mit 814,401 Doll., im Juli 22 mit 
540,700 Doll, im Auguſt 18 mit 260,750 Doll. im September 

20 mit 1,128,200 Doll, zuſammen 6,848,591 Doll. Verluſt (gegen 


ihn für jüngere Zeit zu beſitzen. 


ſo glücklich wäre, 
Auf die Bi ten wir 


uf die 


14,758,300 im Vorjahr). Unter den im September verlorenen | ! wii . 10 : 

c She deen Damper, 23, 4 Baten, 5 Bean Sn SA nee Gele Nee un e Sig Da Ta 

8 Schooner. Außerdem liefen in demſelben Monat an 50 Küften- | vie 15 len; dieſe fanden an Fri. Heigel und Hrn. Fritſche wlidige Bene 

fahrer auf den Strand. Der Verluſt an Menſchenleben betrug bei | ter: Was Miennfpiel und lebendige Berauſchaulichun eines edlen Weibes, 
einer liebenden, ſtrafenden und verzeihenden Mutter anlangt, ſo dürfte Frl. Hei⸗ 


dieſen Schiffbrüchen des September 510 Perſonen, der Verluſt an 
Eigenthum 1,128,200 Dollars. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 9. Nov. [Zum Wahlkommiſſarins] für den 
7. Wahlbezirk des diesſeitigen Regierungsbezirks (die Kreiſe Frau⸗ 
ſtadt, Bomſt und ein Theil des Kröbener Kreiſes) iſt der k. Land⸗ 
rath Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt, ſtatt des erkrankten k. Landraths, 
Geh. Reg. Raths, Fihrn. v. Heinig, ernannt worden. 

R Foſen, 9. Nov. [Die Wahlbewegung] iſt nun auch 
bei uns in vollem Gange und es giebt ſich eine überaus erfreuliche 
Regſamteit in dieſer Beziehung kund. Vorberathungen und Be⸗ 
ſprechungen, ſowohl der aufgetketenen Komit's, als der Urwähler 
der einzelnen ſtädtiſchen Wahlbezirke finden W pe Sr 
es zeigt ſich bei denſelben eine zahlreiche Betheiligung ohne Oſten⸗ 


dieſer Rolle zu wei aben. Hr. Fritſche 
erde und Kalt wahrhel, den een ce er 


0 15 


bedeutende Rolle des Nen Stromer übernommen. Doch kann und muß 

das Publikum auch bei ſo aß e 

f nicht fuß und gar auf den 
liegt 


tation, eine ſehr erfreuliche Einmüthigkeit —.— eine unverkennbar 115 e 55. Wee e 4 Dan [Sibung 128 int, 
aufrichtige. 1 1 aftlichen reins. i am 15. v. M. ſtattgehabte 
warme, aufrichtige, innere Theilnahme Pe hochwichtigen Sache Feſtſitzung dis Karger lundwirthſ aftlichen Bede veranlaßte Fru kung N 


der Wahlen. Die beiden Komite “s, deren 22 5 wir früher 


u in unfter Beton veröffentlichten, haben ſich mit einander in des Herrn Landrath v. Unruhe» Bomit, durch vollwichtige 
allen wirklich weſentlichen Punkten Betreffs der Wahlen durch | aus Großdorf, Karge und Kielpin, durch mehrere Ale enmohrrüben aus Jarg⸗ 
N beiden Seit ini das | mierz, ſchöne Kartoffelſortimente aus Großdorf und Karge und ſeltene Kürbiſſe 
freundliches a ehren yız = geeinigt, wie ba aus Karge jo vertreten, daß fie das allgemeinere Sue in An neh” 
von pattiotiſchen Männern, die über eee nicht die Haupt- men wol geeignet war. Insbeſondere zeigten Kartoffeln wie Mais einen 19° 
ſache vergeſſen, im Voraus zu erwarten ſtand. Wie wir glauben, benswerthen Fortſchritt in der und Beithaffang ertragreicher G 
dürfte eine ſolche Einigung auch mit dem dritten Komité zu Stande | Bei alledem blieb eine größere Betheiligung an den usſtellungen zu wünſchen 
ekommen ſein; doch wiſſen wir bis jetzt Beſtimmtes darüber nicht und wenn es im Zwecke liegt, nur ein Bild ven den Erträgen de e 
ah ugeben. rl hnie dünkt uns aber um jo begründeter zen n zu bringen jo kann es keinem Vereingmitgliede an? = lege 
0 gerectfertiger, da der patriotiſche Sinn unſrer Mitbürger eine wi 5 Folgenden Anl een Rome öl. fc oh d N 
ernſte, hier zwiefach bedenkliche Spaltung, eben um einzelner Ne⸗ in Kbrnern 0,60, in Stroh 0,903 Erbſen in Körnern N ar 95 4 
nen 


Gerſte in Körnern 0,50, in Stroh 0,40; Hafer in Körnern 0,50, 
Kartoffeln 0,70; Raps und Rübſen in Körnern 0,25; Flachs 0,10; } 
0,75; Grummet 1,00. Es bleibt mithin ein Wand N 

und nur der allerſparſamſte Haushalt in Futter und Körnern a 
ed 
ebrachten Abänderung reſp. N 


nr ſichern. In B der auf die 

Modifizirung jtattgehabter Verein af 
einſtimmig beſchloſſen, daß eine ſolche Abänderung, den Verhältn or 
tragend, te inden könne, daß fie aber bei ſtatutenmäßigen Wc enen, 
her auf die Tagesordnung gebracht werden muß. In Bete der Steuerkenten 
ventionen und Ordnungeſtrafen bei den Spiritusfabriken wurde der Cut en 
einem Geſuche an das k. Miniſterium für landwirtoſchaftliche Auges, 
vor dae eluſtimmig Be t und die Mittheilung an mehrere I i 


bendinge willen, uns auch nicht im Entfernteſten da fürchten lä 
wo es 155 Allem fen ankommt, nach jeder Seite hin wir 
dige und geachtete Männer als Vertreter in das Haus der Abge⸗ 
ordneten 22 entſenden. \ 
— [Von Herrn Guſtav v. Potworowskil geht uns als 
„Berichtigung“ Nachfolgendes zu das wir wörtlich hier mittheilen: 
Ich habe längſt auf ſede Polemik in deutſchen Zeitungen verzichtet. 
Ich mu jedoch mit Bezug auf die in der „Poſener Zeitung‘ vom 
— — den 6. . a een See N Ueber⸗ 
ung eines von dem Weihbiſcho zefanowiez und mir un⸗ ſchaftliche Vereine einftimm jtofjen. t in feinem Tenor Befot? 
terzeichneten Schreibens als etwas Thatſächliches bekannt Da a eh aus, daß für Die Ankunft ken n allein Schult 5 
daß ſtatt der da ſtehenden Worte: 5 ie Kandidaten der Ge⸗ allein 7 werde. gu n e wurde in 70 hen 
genpartei geh der preußiſchen“ in dem polniſchen Terte füge Fache Mon erf cn fange die Brühfanten an gelb zu werben, g 


nur die Worte: „einander entgegengeſetzte Kandidaten 
(na przeiwnych sobie Kandydatow)“ ſtehen. Gola, den 7. No- angegriſten, it der 
˖Jʒm! ) 
i etze der 
e 


vember 1858. Guſta v v. Potworowski.“ 
Ausdehnung, da die guten Peſultate des verfloſſenen Jibres biegtnerfküchbe 


erträglichen ang des 


— [Die hieſige kaufmänniſche Vereinigung] wird 
nächſten Freitag, den 12. d., am Tage der Wihlmännerwahlen | 
keine Verſammlung halten. und es dürfte dies nicht wenig dazu beitragen, mit den knappen 


etens in Wien wurde na⸗ 


7 
baren. Die 8 eben ohnedies eine dringende Veran- denzen ſchon früher zuführen, wenn dieſe dort vor Abgang des Breslau Poſener chen kann. Daß eine ſolche Wirkſamkeit Anerkennung findet, bewies der 
a dm Ba der Brennereien a an Minimum zu Sarg Meh⸗ e zur or befördert werden, da zwiſchen ae ad Jarocin gleichfalls | heutige Deputationen der Schüler, Lehrer, der ee Bern der Ge⸗ 
eien des Bereichs bleiben in der gegenwärtigen Periode ganz ges | eine Nachtpoſt kurſirt, die in Jarocin um 5 Uhr 10 M. früh an die Poſen-Oſtro⸗ | meinde (Feſtkomite), des Kirchenraths der iſraelitiſchen Gemeinde brachten ihre 


rere 

ſchloſſen. Bei der Maſſe des in dieſem Jahre gewonnenen N kraufes 

wurde auf eine nutzbare Verwendung deſſelben aufmerkſam gemacht. Ein frohes 

Mahl verſammelte die Mitglieder in dem feſtlich dekorirten, mit der Büſte des 

Königs geſchmückten Vereinslokale und die eben jo würdige als erhebende An 

rache des landraths, im Gedanken an die Vergangenheit, Gegenwart und 

unfres erhabenen Herrſcherhauſes verſetzte die enden in eine eben 

ia ernſte als pattiotiſche Stimmung. Die nächſte Vereinsſizung wird am 

7. d. M. ſtattfinden, in der unter Anderm ein definitiver Beſchluß wegen 
ung eines Pferdezuchtvereins gefaßt werden foll. x 

< Liſſa, 8. Nov, [Zu den Wahlen.] Durch öffent⸗ 

iche Anſchläge, die in gedruckten Exemplaren auch an den meiſten 

öffentlichen Orten ausgelegt worden, macht der hieſige Magiſtrat 


dem etwa / 


Ortswahlbezirke, den Wahllokalen, den Wahlkommiſſarien und 
deren Stellvertreter bekannt. Der ſtädtiſche Kommunalverband 
iſt für den Zweck der Urwahlen in ſieben Bezirke getheilt, von denen 
in den ſechs erſten je ſechs, im ſiebenten drei Wahlmänner zu wäh⸗ 
len find, Wie als bekannt vorauszufehen, iſt der Bomſter und der 
vorherrſchend deutſche Theil des Kröbener Kreiſes mit dem hieſigen 
rauſtädter) Kreiſe zu einem Wahlkörper vereinigt, welcher vier 
Deputirte zum Abgeordnetenhauſe zu wählen haben wird. Ueber 
den Ausfall der Urwahlen läßt ſich kaum jetzt noch etwas beſtim⸗ 
men. Der liberal geſinnte Theil der 22 — Ortsbevölkerung 
ſcheint ſich diesmal mit größerem Intereſſe auch hier für die oe 
u regen, wenigſtens bemerken wir ſeit einigen Tagen eine gewilf 
Rührei Seitens einiger Führer und Stimmangeber derſelben. 
Zu ihrem Kandidaten, dem jedenfalls auch von anderer Seite und 
aus andern Kreiſen viele Stimmen zufallen würden, hat ſie ſich 
einen ſeit einer Reihe von Jahren hier in amtlicher Wirkſamkeit 
lebenden Juriſten von anerkannt geiſtiger Begabung und feſten 
G jätzen, der neuerdings zu einer höhern ri terlichen Stellung 
berufen worden, auserſehen. Ueber die drei andern vorzuſchlagen⸗ 
den Kandidaten ſcheint ein Einverſtändniß vorerſt noch nicht zu 
beſtehen; es wäre auch voreilig, wo nicht anmaßend, von einem 
Bruchtheil von Wahlmännern aus einem any Wahl⸗ 


Kurzem 


größten 


körper eine Beſtimmung hierüber im Voraus treffen zu wollen. 
1 Kandidat, deſſen Wiederwahl den wenigſten Widerſpruch 
ei keiner Partei hier n würde, dürfte der koͤnigl. General⸗ 
Poſtdirektor Schmückert ſein. Wenn derſelbe es mit ſeiner amt⸗ 
lichen Stellung und ſeinem vorgerückten Alter ferner verträglich 
finden ſollte, ein Mandat — *. ſo möchte ſeine Wiederwahl 


40 8 Uhr Morgens hier ein und bringt uns 


re geſchätzte Zeitung ge 
n die Ken a 


1857, der letzte am 1. November 1863 fällig, in 
Händen haben dürften, auf eine Friſt von einem 
Jahre ſechs Wochen und drei Tagen nach dem 
1. November 1863, mit dem Auftrage vorgela⸗ 
den worden ſind, ſolche binnen dieſer Friſt ſo 
gewiß vorzubringen, als ſonſt dieſelben für nich⸗ 
tig gehalten werden würden und der Verpflichtete 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Gneſen. 
a? a m mn — 5 
e der Ida, verehlichten Johannes, 97 
hörigen, in . a 5071 Thlr. 3 
nen ndftü ſchätzt 2 
€ S2 Sie nebſt Bypothetenſchein 
gen, in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 


Taxe, am 
30. März 1859, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
„Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger Johann Eybueki und die Geſchwiſter 
Bartholomäus Michgel, Katharina 
und Anton Piechorowski werden hierzu öf⸗ 
entlich vorgeladen. 720 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
c 
Kauf 


0 che nicht Mealforderungſpons aber von dem Ve 
Sen a den 
ihren 


von einem Jahr 6 Wochen und 3. Ta 
dem 1. November 1863, die Friſt zur Vorbrin⸗ 
gun der fraglichen Kupons unter der obausge⸗ 
rückten Strenge in Anſehung der bereits fälligen 
Kupons auf ein Jahr 6 Wochen und 3 Tage, 
vom Tage der gegenwärtigen Ediktsausfertigung 
an gerechnet, bezüglich der noch nicht fälligen Ku⸗ 


i 
5 ſuchen, haben Kupons an Fanbner be 
bei dem Subhaſtationsgericht an⸗ 42 Krakau, am 20. Oktober 1858. 


za dem 11 * v. — 5 
zynski gehörige, im Großherzogthum Poſen, 
Kreis Pleſchen, belegene Rittergut 
7 waleneinek, 
abgeſchätzt auf 17,023 Thlr. 6 Sgr. zufolge der, 
von der königl. e zu Poſen auf 
genommenen, in unſerm III. Bureau nebſt Hy⸗ 
en einzufe enden Taxe, ſoll am 
31. Mai 1859 Vormittags 11 uhr 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation an 
ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. 
Die 975 Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: Kaſimir v. Raczynski, Woveiech 
v. Raczynski, der Müller Karl Baude und 
die Geſchwiſter Adela und Theodor Schück 
werden zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 


zumelden. 


- E diet. 
Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird über 
Einſchreiten des Herrn Karl Qusdos das Edikt 
vom 27. April 1858, 3. 424, mittels deſſen die 
enigen, welche die zu den nachſtehenden 5prozent. 
ründentlaſtungs⸗Schuldverſchreibungen des 
Krakauer Verwaltungsgebietes, ſämmilich d. d. 
akau, 1. November 1853, und zwar: 
1) Nr. 68, auf Ache v. Li⸗ 
owsky, als Antheil er von 
Sldtente und Ahe lau⸗ 


tend, Mr. e Bin 
2 Nr. —.1 —— — No- 
wa . berechtigten 
der iter Sele uud A 
owka lautend, über 


50 Fr. 


8 


— A ur 3 dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ 

8) Nr. 215, auf Johann Gnie⸗ Kal aus den Kaufgeldern Befriedi 
1. 215, auf 3 gung 
u. a —— von Wo. N on) * ihre the bei dem Gericht 


anzumelden, 
N Pleſchen, den 16. Oktober 1858. 
Königl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
— — — — — —8 


Möbel-, Kaffee 
und Sämereien ⸗ Auktion. 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts hier 


er. 48 
4) Nr. au i ienski 
1 f Apolinar Cienski 


6) Nate auf Moritz v. Szyma⸗ 
7) Nr. 1274, auf Vit. Grafen Zie⸗ 
liüski lautend, über 

8) Nr. 1887, auf Michael Torzun- 
ski lautend, über 
0) Nr. 1408, auf Wladimir Bo- 


= 3 8 8 88 8 8 


s We 5 5 von 9 uhr ab, in dem Auktious⸗ 
10 18 50 Nr. 2081 und 2682, auf r ab Drag . 11 
„ Audreags Eduard (2. N) Ko- ageni:, Birken: und Elfen: 
amian lautend, à 1000 Fr. Möbel 


8 d 
1 12 Nr. 2725 


tühle, K ie: 
brownicki hle, Kommoden, Spie 
et: 


Pult mit Repoſitorium, 
enſchränkchen; m 


auf Wladimir Bo- 
end er * 


eßt. — In der Nacht vom 2.—3. d. \ 
elle von hier entfernten Haulande Grüne Wieje* in der Scheune 
des Wirthes B. Feuer, das erſt bemerkt wurde, als die Flammen 99 — zum 
Dache herausſchlugen. Während man hier mit der Rettung bei 

brannte es auch in der Scheune eines um zwei l weit 

Bruders des genannten Wirthes, und bald ſtand 

Es dürfte faſt keinem Zweifel unterliegen, daß eine ruchloſe Hand beide Scheu ⸗ 
nen zu gleicher Zeit in Brand geſteckt; den iſt es bis jetzt nicht gelungen, den 
Thäter zu ermitteln. Das Feuer ae 

beide! 
er 


woer ſich 9 


Vieh und etwas Getreide, ſind 
Von den beiden Brüdern it bloß ein 
2 Winter; we Mal 1 68 —5 Grad) und darauf 
\ l n 2 - nee, was ernſte Beſorguiß 
unſere ſtimmberechtigte Einwohnerſchaft mit der Vertheilung der | Kartoffeln, auf — Side ind! 
r Wollſtein, 8. Nov. 
fiel das 3½ Jahr alte Kind eines 1 
dicht bei ſeiner Mutter ſtand, mit dem Gefichte in Waſchlauge und verbrühte 
ſich dergeſtalt, daß es ſchon nach 12 Stunden 
Hülfe, unter unſäglichen Schmerzen den Geiſt aufgab. — 
lich Mittags 12 ub 
ſtadt abgehenden Nachtzüge ] ) 
an. Wer aber die Nachtzüge wegen ihrer Koſtſpieligkeit nicht bestehen will, muß 
in Frauſtadt übernachten. Dieſem Uebelſtande dürfte, wie verlaute 
Errichtung einer zweiten Poſt abgeholfen werden, die jede Nacht 
von hier nach Frauſtadt abgehen ſoll und 
und Glogau anſchließen wird. 
b Schildberg, 7. Nov. 
e das 25jährige Amtsjubiläum des 
Bereits am 20 v. M., als am Tage fe r 
ten Ordination, war der Jubilar Seitens der Geiſtlichkeit der Diözeſe Kroto⸗ 
ſchin in ehrendſter Weiſe — —— worden; der geſtrige Tag war der Ge⸗ 
denktag ſeines Amtsantritts hier am Orte und darum eben von der Gemeinde 
zum Jubelfeſttage gewählt. Wer mit der erk Hechte 
einigermaßen vertraut iſt, der wird ohne Weiteres zugeben, ie 
brochene 1 Wirkſamkeit eines Paſtors hier unter allen Umständen für Fr 
die erſprießliche Entwickelung unterer Kirchen- und Schulverhältniſſe von der 
ichtigkeit jein mußte. Der eich 
Jahre, der nachfolgende, Januſch, zehn Jahre; von defien Tode (1822) bis 
zum 5. Nov. 1833, alſo 11 volle Jahre, aber hatten wir gar keinen Paſtor und 
mußten froh ſein, 
der von Oſtrowo etliche Male im Jahre herkamen und das gei 
ſahen, ſo gut ſichs eben bei der allezeit gebotenen Eile thun ließ. In den beiden 
Kreiſen Schildberg und Adelnau gab es damals im Ganzen nur 3 Paſtoren für 
einen Raum von 44 Quadratmeilen, heute giebt es deren bereits 8, und werden 
deren Kräfte mit Recht immer noch nicht für ausreichend erachtet, ſo daß die Er⸗ 
richtung noch zweier Stellen in Abſicht tft. 
baues waren leider von vornherein 
worden, deren Abtragung in den erſten 27 Jahren ebenſowenig verſucht wurde, 


zu danken. Derſelbe hat, um es kurz zu faſſen, das Intereſſe der Gemeinde wäh⸗ 
rend der 25 Jahre nach 0 e 1 i 
wahren geſucht, daß über feine verdſenſtliche Wirkſamkeit nur Eine Stimme 


Inſerale und Pör 


i bilden ! bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhal⸗ | s mie 
nicht mehr gehalten ſein würde, ihnen diesfalls tungen und Annehmlichkeiten die es ſeit Fahren in Blüthe geben und 2 0 es die Gee aan 11 Br ung 
Rede und Antwort zu geben, — dahin berichtigt, errungen hat, welche es en in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. Be. Joh 8 en es — — 
daß ſtatt der obigen allgemein beſtimmten Friſt Das prachtvolle Caſino, deſſen Glanz durch mehrere neuerbaute Säle erhöht wurde, iſt —— a Per: 


en nach alle Tage geöffnet. Dir Fremden finden daſelbſt verein 


— jedes einzelnen 
immt wird. et-quarante mit einem 


Ballſaale hören. 


ſtatt. Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzoͤſiſchen 
Vaudevilletheaters gegeben. 


Wildgattumgen. 
gefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. 
Einem hochgeehrten Publikum die 


hier als prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer niedergelaſſen habe. 


Bildhauer und Steinmetz meiſter, 


empfie 
Kond 
von Ladentiſch 
uch jedem beliebigen Maaße geliefert werden. 


werde ich morgen 1 0. November E . 
5 Poſen, de 


Fase. erkauf. 
A 


1 
an der Chauſſee, wird die Klafter Eichen⸗Kloben und ſoliden Preiſen 
— 3 Thlr. 15 Sgr. und Knüppel mit 2 Thlr. 


Hort 40 find 200 gute Leinwand Sücke bil⸗ 
lig zu verkaufen. 


egen 12 Uhr entſtand in 


0 han und trefflichen Gegenanſprachen deutſch und pol t 

t efflichen Gegeng 0 und polniſch, unter beſchei⸗ 
t en — A Verdienſtes, das Suden hahe was 45 er⸗ 
wohnenden 


auch dieſe in vollen Flammen. 


nell um ſich, und, m snahme von 
irthſchaften größtentheils A d 
verſichert. — Seit dem 31. v. M. haben 
eſtern und heute 

erregt, da noch ſehr viele Eldffächte, beſonders 


lunglücksfallz Poſtaliſches.] Am 3. d. M. 
Kemer en rig bei Bomſt, das 


ein 
eränmigen Gotteshauſe d 
fi deuiſcher Sprache, 9 alen von 
der kirchlichen 
ehaufung nach dem Rath. 


trotz ſofort angewandter ärztlicher 
Die Poſt, die täg⸗ 
r von hier na en n geht, ſchließt ſich an die von Frau⸗ 


\ Redaktions⸗Korreſpondenz. 
in Koſten. Für die Zeitung nicht verwendbare Einſendungen können wir 
in der Regel weder zurückſenden, noch aufbewahren. Die in Bezug genommenen 
Zuſchriften vom März d. J. ſind längſt vernichtet. — O. in . Sehr 
gern. — N. in Obrzyeko. Erledigt. — 


Angekommene Fremde. 
Vom 9. November. 
BUSCH’S HOTEL DER ROME. Die Kaufleute Schirach aus Magdeburg, 


Getzel aus Liſſa, Leſſer aus Wongrowitz, Kampermann aus Breslau und 
Stemk. is aus Schleſten und Oekonom Timme 


e aus Stettin, Gutsb. We 
aus Frauſtadt. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsb. v. Karezewski aus Krotoſchin, Frau Rit⸗ 
tergutsb. v. Pomorska aus Grabianowo, Pr. Lieutenant im 7. Inf. Regt. 
br. v. Kettler aus Bolkenhayn, Inf ektor v. Karolewski aus Slem⸗ 
— 
u 


nach Poſen und Glogau reip. Breslau und Berlin 


utet, binnen 


ſich an die Morgenzüge nach Poſen 


Knie jubiläum.] Sorgen ii I 
ge e Paſtor und Schulinſpektor Rohnſtock. 
ner vor einem Vierteljahrhundert Sfolg⸗ 


der Parochie nur 

daß eine ununter⸗ 

bowo, Probft Szezygielski aus „Fräul. Perſoz aus Rudki und 

. . aus Warſchau. Herſoz 

OE @S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Goldenring aus Wre⸗ 
ſchen, Ober. Ingenieur Schmidt und Inſpektor Beyer aus Breslau, Guts⸗ 
beſitzer Leidloff aus Bromberg. ; an‘ 

SCHWARZER ADLER, Stud. med. v. Pleſzezyliski aus Breslau, verwitt⸗ 
wete Hauptmann Frau Engel und die Gutsbeſitzer Leſſer aus Dorkomice, 
Schulz aus Strzatkowo, Kleſewetter aus Kleſzezewo und v. Strzydlewski 


aus Wojcin. In 
BAZAR. Pianiſt Wolowski und Primadonna der k. Opern Frau v. Gomes⸗ 
Wolowska aus gi Dun: v. Kierski aus Podſtolice und Frau Gutsb. 
a aus Rumiane » 5 


v. Karczewsk 5 2711 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsbeſitzer v. Jajgczkowski und 


aſtor Schreinert gehörte uns nur 4 
wenn der Geiſtliche von Kempen und nach bel Tode (1830) 
tliche Amt ver⸗ 


Behufs Ausführung des Kirchen⸗ 
2 2 nicht unbedeutende Schulden gemacht 


7 5 . 2 A wie die Regulirung noch einer andern ganz eigenthümlichen Schuld der Kirchen⸗ Guttmann aus Polen und Hoffmann aus Ruchocice, die Kaufleute Touſ⸗ 
kaum einem Zweifel unterliegen; 7 jedoch der 939 — im affe 5 525 die finanziellen Berbältuiffe, der Gemeinde bei dem Amtsantritt ſaint aus Berlin, Engel aus Remſcheid, Friedeberg aus Stettin, Brandf 
eſigen wie in den benachbarten Kreſſen die aufopfernde Thätig- des Fubilars in höchſt bedenklicher Berfaffung waren. Dem Jubilar gebührt und Dammann aus Görlitz. En 

und Hingebung noch in friſcher, dankbarer Erinnerung, welche — grobe Beier 5 5 ne tniſſe in A 1 — Da gebradt u haben, HOMER DE 7 = 8 v. — *. — N zi en 

x 0 o daß die Kirchenkaſſe ſchon ergumer nicht nur die gewöhnlichen Aus⸗ v. aus Solencin, Frau 1 8 i 
1 nach dem ojanowoer Brande kur Muffe, und Untenftügung. u en verman. tg Ten eee Naben men 10155 55 a 1315 auf Sabre, — aus 72 
5 lden 5 kaliſches; Jener Wittering.] Seit] keit aber hat der Jap er von jeher dem Schu — wendet; wo ſich irgend aus Jankendorf, v. @ ee ee eee ds . 
1.5 dender Ber vieren Perfouen- agespoft noch eine vierſitzige Nacht⸗ eine neue Schule anlegen ließ, wurde ein ee und die Zahl der Lehrer iſt rowo, Oberförſter Smiecinski aus Neuvorwerk, Pfarrer Suhle aus Jan⸗ 
zwiſchen Oſtrowo und Poſen über hier eingerichtet, die in Oſtrowo die Po- | demzufolge von 5 auf 10 geſtiegen. Der Umſtand, daß der jept vevorſtehende tandorf, Probſt Kapezynski aus Strzelnd und Poſthalter Liebelt aus 

; pen und Kaliſch aufnimmt, und hier 10 Uhr 10 M. Abends | Kirchenbau unter den günſtigſten Verhältniſſen für die Gemeinde vor ſich gehen Goſtyn. 

wird, iſt zum großen Theil mit dem raſtloſen Korreſpondenzeifer des Jubilars ] BUD WIG S HOTEL. Die Rentiers Teplitz aus Schmiegel, Böſe und die 


Kaufleute Harck aus Zirke, Szmoſzewer und moſchewski aus Neu⸗ 
ſtadt a. W., Freytag, Radt und Geſchäftsführer * aus Jara · 


allen Seiten hin ſo treu, } \ 
czewo, Brauereibeſiger Buſch aus Breslau. 


ewiſſenhaft und eifrig zu 


fen Nachrichten. 
Winterſaiſon 
in Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg 


152 . - 


t nd an bis zu 
en wir auch dieſes Jahr, gegen 


fältigſt aha von 


Höhe, Fend 


t: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten denſſchen franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, 
holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das 
Trente -et- quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Vall und Konzertſäle. 

4) Ein Caté- restaurant. 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um 5 Uhr Abends 

a la frangaise geſpeiſt wird. Die Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn 

Cnevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente- 
alben Refuit und das Roulettemit einem Eero geſpielt wird. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


Winterſaiſon finden Bälle, Konzerte und andere Festivitäten aller Art 


Weener Pfeffernüſſe, Baumkuchen und 
guten e d empfing und em⸗ 
pfiehlt zu den bi 1151 3 
A. Jückel, Waſſerſtraße Nr. G, 
(der Einen loſſerſtraße, in der be⸗ 
annten Brotnjeder lagen, 


A : . * 
e . 
bn-An ehens 

vom Jahre 1845. 


Preiſen 


Auch während der 


Große Jagden im weiten Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, aß alle andere übrigen 
Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, un · 


000. 

de 000, 366. mal 2000, 1994 
| mal 1000 etc... , 
Der geringste Gewinn beträgt 
K Obligationsloose n „ich zum Tages- 

urs, nehme aber solche, a 52257 2 
fort nach obiger as weniger. Tür. 
wieder zurück. f 

Auch bin ich bereit, den Betrag vorzulegen. 


Mein auf's Reichhaltigſte aſſortirte 

Poſamentier⸗, Kurz⸗ 
und Weißwaaren⸗Lager 
Fe ich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum. f 


ergebene Anzeige, daß ich mi 


Schwerſenz, I Nodbr. 1858. 
Cohn, 


— wi 


bisher in Lobſ ens anſäſſig. 5 | TER. Ziehung am I. P mi 1 1858 
C. Sumetzki. 0 F ! Schuppig, der Kurfürstlich 


chen Jrämienfcheine 


Warkt u. Neueſtraßen⸗Ecke. 
e ee amal 40,000 


FF > 
Meine Armbänder⸗FJabrik % 492 700 
hat alle 8 Tage die neueſten Deſſins in — mal 1500, 480 mal 1000 etc, etc‘ 
veichlicher Auswahl, beſonders empfehle 5 ie Der geringste Gewinn, den jed Pia 
ei a 12 Ak en een“ —— — 55 ri mindestens — N 1e 158 
' gen, reiſen en gros 8 88, 
detail, Brice —. —.— Sa beträgt Thlr. 55. fi 
Leo Schwarz in Berlin, Obligutionsloose erlasse i £ 
TT.. > [kun nehme Aber solche uf Veplangen 3 
2 7 3 fort n ger Ziehung, weniger 3 Thlr. 
Neue Flügel⸗Piauo's, vier zurück. AR 
eſt und e gebaut, kräftig und 5 Die Ziehen bereit, den Betragworzulegen- 
(Briesner Revier), im Ton em t unter ausgedehnter Garantie Der 1 9 — lan 
und wird auf ji 15 1 
1 ee * 
le An d Aufträge sind direkt zu 
- j fragen un 
Ein 8 für ein Materialgeſchäftſricuten an? 
wird zu kaufen 


eſucht. Offerten Bei Herrn MHoriz 
Neufeld, am art Nr. 8. Staats-Effektenhandlung in Frankfurts. 


Friedrichsſtraße Nr. 28 

lt ſich 92 Kran Deſtillateuren, 

toren, Fleiſchern ꝛc. zur Anfertigung 
platten aus Marmor, die 


eine neu eingerichtete Liqueur- und Früh⸗ 

ſtücks⸗Stube habe ich am heutigen Tage 

eröffnet, wovon meinen geehrten Gäſten 

bene Anzeige mache. 

en 8. November 1858. 

Simon Silber mann, 
Sapiehaplatz Nr. 7. 


Im Siedlecer 


S la . Droste, Inſtrumentenbauer, 
Sgr. exkl. Stammgeld täglich verkauft. gr. Gerberstr. 28. 
Näheres Breslauerſtraße Nr. 17. 


8 


| - 5 

rer es fine Remiſe ift in Nr. 97 am Markt von Neu- mier⸗Lieut. Schmelzer in Berlin, Wirkl. Geh. ter i N Gd., IJan.- Febr. 171. Rt. bez. u. Br., 17 Gd. 

72 8 1 N n N E jahr an % Teieieigeh 2 nun f v. 9 e eine Tochter den e a m et Britiche Febr. März en bei. 1 7 u. Gd., 25 
%%% ̃ œ ( . , Ehiehmun de A as 


. Tr & D4 Bien m Reue in Bern, Borft|grayenbe Gen von . v. Saler ger Re 34 0 0 0 367 DL 


Mein Tuch⸗ und Haren: A: E ; 

2 2 U 1 Möbel (auch Bette), ſofort zu vermiethen. Trauerſpiel in 5 Akten von F. v. Schiller. Fer⸗ 

%%% ũ . Shi in Knlor3i Dinaan Spanien. Mat) — or. Brig. Caulk — Kc.Gune. 2 Wu | 
— Wilhelmsſtraße Nr. 9 nach Wil⸗ ai ein reines Medizinal⸗Geſchäft wird ein jun- dent Feige in Herrnſtadt. f Joſeph Keller. Stettin, 8. Nov. In den lezten Tagen 

E 2 >) ger Mann, wel er der polniſ en Sprache — EEK 8 — . war das Wetter naß und windig, es regnete und 

5 helmsſtraße Nr. 25, neben J mächtig ift, als Lehrling geſucht. Adreſſen wer- ſchneite faſt unaufhörlich. 

Hotel de Baviere, in die erſte 11 een eee, be We 6 gelber pomm. J. 85 Pd. 63 Rt 

g Etage verlegt und daſſelbe auf > Ei junger Mann, der längere Jahre in einer , 83.85 Pfd. gelber p. Nov. Dez. 

das Reichhaltigſte aſſortirt { Seidenband⸗ und Modewaaren⸗Handlung 


Sonnabend den 13. November 1858 
- Abends ';8 Uhr 
im grossen Saale des Bazar 


CIOINICEIEST. 


a F 
Signora Valery Gomez, 
Primadonna assoluta des königl. Theaters zu Madrid, der Scala zu Mailand, des 
Theatro Fenice zu Venedig, des Carlo-Felice zu Genua und des Theater Castle - 
Garden zu New-York etc, 


Br. . Frü Rt. bez. u. Br., 66 Gd. 
fungirt, wünſcht vom 1. Dezbr. ab ein weiteres 5 


ühjahr 6 
8070 late ud pm tab 
Engagement. Gef. Adr werden in der Expe⸗ oggen loko und Anmeld. p. 77 Pfd. 42, 4 
Joachim Mamroth. va. u I. 10 ele. 


x usa: a | <a —— — — ez d., 424 Br., p. Dez. ⸗Jan. 
ß — Eine tüchtige Wirthſchafterin, mit guten Zeug⸗ Rt. Br., 44 beg 
rei ſchoͤne Zimmer, Parterre, im Hauſe des niſſen verſehen (beſonders in der feinen Küche : | : 6 800 
D Herrn Anberig Wilhelmsſtr. Nr. 2 ſucht ſogleich oder zu Neujahr eine Gd., 5 Mai- Juni 46 Rt. Gd., p. Jun 
mit oder ohne Möbel, find jofort zu vermtethen. Stelle Zu erfragen Thorſtraße Nr. 2 47 Rt 


Näheres in der Handlung vo — GAREN ER E E E 
4. Dollüskl. Die Hausbeſitzer, welche ihre Kothgruben raſch 
Mida 4 Parterre iſt eine Woh⸗ ausgefahren haben wollen, können dies 


—— 


und des 
* * 
Herrn Alex. U. Wolowski, 
Pianisten und Compositeur. 
Programm in der nächsten Zeitung. 

Numerirte Sitzplätze à 1 Thlr. sind von heute ab in der Königl. 
Hof- Musikallenhandlung von Ed. Bote & G. Bock zu haben. 
Kassenpreis 1 Thlr. 15 Sgr. 


nung von Neujahr ab zu vermiethen. [Friedrichsſtraße Nr. 20 beim Wirth anmelden. 


o p. 50 Pfd. 770 Bi nd 


Soeben erſchien in meinem Verlage, in Poſen vorräthig in der Gebr. Scherf: 
ſchen Buchhandlung (E. Hehfeld) und bei J. J. Heine: 
i — Spiritus loko ohne und mit Faß 203, 1% 


| R 
Po eli „ Fe Mittwoch den 10. d. M. frische Flak Tgermometer, unb Barometerftand, bez., p. Nov. mit und ohne Faß 205702 be u 
ob. ⸗ Dez. 


eee Frönit: — e e 5% 
Kaufmänniſche Vereinigung daz 


— Frühjahr 194 % Gd. Fe 
Rudolph Gottſchall. zu Poſen. 


Thermometer⸗ 
ſtand. 


it iſter! Hechter 


Breslau, 8. Nov. Geſtern Thauwetter, 
heute früh trockner Froſt — 1 


gr. 8. 31 Bogen. Eleg. broſch. Preis 2½ Thlr. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 9. November 1858. 1. Nov. — 3,0⸗%½ L 4, 0/28 3. 5,08, Weißer Weizen 78—83—87—102 Sgr., gel ⸗ 
Der Verfaſſer, als epischer, Heise und dramatischer Dichter, h wie als Literarhiſtoriker | onds. Br. Gd. bez. 2. 5 6,0% 15 79782 535 8. ben 00 258055 Sgr. Bremerwezen ad 
und Kritiker rühmlichſt bekannt, giebt in dieſer Poetik ein geiſtvolles Handbuch, welches nicht nur Preuß. 35% Staats⸗Schuldſch. 4 — — 3. — 7,2%— 2,7088 . 3,7. N. 52—54 SE u 
das Verſtändniß der älteren und neueren Dichter erſchließt und neue maßgebende Geſichtspunkt 4 Staats⸗Anleihe — — — 14. — 3,000 ½ 1,028 1,0 [NO. Roggen 53—56—58 Sgr. 
fe die Poeſie der Gegenwart aufſtellt, ſondern auch die allgemeine und beſondere Rage der 0 214 eee — 3,0% 0,2027 . 10,7 NW. Gerste alte 52—57 Sgr. und noch darüber 
tkunſt, z. B. die Lehre von den Bildern, Figuren und Versmaaßen, die Technik des Drama sg - Prämien- Anl. 1855117 — — 6. L 2004 0,0087. 8,8 NW. neue 40e Sgr. S 
in eingehender und du n Weiſe behandelt; daher verdient dies Werk ſowohl höheren Poſener 4 Pfandbriefe — 2. 98g] 7. . 302 10027 10,3 . N. Alter Hafer 36—40, neuer 28—31 Sgr. 
Schulen und he talten, als auch dem großen Publikum, das ſich für Poeſie interejirt| 3 5 ru Br a H ‘ Shen 10— 78-8288 Sgr. 
und ein begründetes Urtheil über dichteriſche Beifkungen gewinnen will, auf das Beſte empfohlen 40 4 a 12 10 — — 91 Waſſerſtand der Warthe: Eni be 0 50 Sar 4127 Sgr. 
u werden. . 33 Pfandbriefe Tü ir 5 r — r . 
Breslau, Oktober 1858. Eduard Trewendt. Weſtpr. 31 . 1 82 — — enten Roi Rrangahe 1506 Boll. ne 55 At. 
F ee Vorſeſung ge, e 
N m Verlage esla . enbri 5 — 48 2 9 777 “ 15 ö 
3 iſt G erſchienen, in Po ſen vorräthig Vo rleſung. ener Stadt Ohg IL. Em. — 880 —— . EjAn der Börſe Rüböl loko u. Nov. - De 
in der Gebr. Scherkſchen Buchhandlung Mittwoch den 10. Nov. 6— 7 Uhr 5. Prov. Obli at. 99 — 3 14 Rt. Br., Dez.-Jan. 144 Rt. Br., 14 
(Ernſt Rebfelb): . Abends ſechste Vorlefung im K „ Provinzial⸗Bankaktien 964 — — Produkten⸗Börſe. Gd., p. A HD 14 Rt. ir 143 Gd. 
Die ſämmtlichen en ſech e Vor eſung im K. Fr.] Star ard-Poſen. Eiſenb. St. Akt. — — — | Berlin, 8. Nov. Wind: Süd⸗Oſt. Baro-| Ro en Non. Dez u. Dez.-Jan. 411 Nt. bez., 
Od des Wilh. Gymnaſium: Ueber Torquato. Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — |meter: 28. Thermometer: O. Witterung: Jan. Febr. 42 Rt. bez. Febr. März 42 N. 
en de oraz, Tasso „ Prioritäts-Oblig. Lit E. — — — |trübe, nach mäßigem Nachtfroſt. Bd., April- Mal 44% Rt. dez. 
in4 Büchern, in einer zwiſchenzeiligen Ueber ⸗ o , Polniſche Banknoten — 89 — [ Weizen loko 60 a 76 Rt. nach Qualit., unter“ Spiritus loko 7} kr Gd., Nov. und Nov. 
ſetzung mit gueitmähiger Umordnung des la⸗ KARURKAURKARKALR:KURAEABBLLRLH| Ausländische, Banknoten — — — ggeordnete Waare 50 a 60 Rt. Dez. 5 Rt. bez. u. Gd., p. Dez.⸗Jan. TE Rt. 
dellhſchen ertes. Zum Selbſtunterricht. Verein junger Kaufleute. % Schrodaer 5% Kreis⸗Obligat. 94 — — Roggen loko nr 45 Rt. 1255 nach Qualit. Br., 73 Gd. Jan.⸗Febr. 75 J. Br., rl 
weite Auflage. Mittwoch den 10. d. Mts. Abends 8 4 Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) bei mat⸗ Nov. Af a 433 Rt. bed Br., 434 Gd., Mai 73 Rt. Gd. 7 Br. 
16. geh. Preis 12 Sgr. uhr Vortrag über Pfychologie. 2 teren Preiſen fe mäßigen Umſatz, pr. Nov. Nov. Dez. 444 a 432 Rt. er 44 Br., 437 Alge Spiel 11 50 Eimer à 60 Quart 
— Ne . NN Dez. zu en r. Dez. or Pe bez., Gd. J 80 dad a 44 Rt. bez. u. Gd., zu 80 % Tralles) 74 Ri. Gd. (Br. Gdlobl) 
Der erſte Caſino⸗Ball kann weder An Freunden und Bekannten ein herz Jan. Vebr. 2. Rt. bez., pe. Brühe 44 Br., Jan. Behr. a 44 Rt. pez. u. Gd, ee ee 
am 21. Nobember, wie im Vergnü⸗ Tt) erden genen KO SQuptn. Rene e eme A 96000/, Trolle) ü Od, 451 Br. Mate Sunt kr Ni. bey, Be Woubericht 
8 J ſen, den 9. November 1858. i r. Tome % Tralles) u. Od., „ N „bez., Br. N 
Poſen, Spiritus (p 70 u. Gd Galacz, 16. Okt. In Wolle kann das dies⸗ 


gungsprogramm angegeben, noch am Rouſchel, Thierarzt. ohne Aenderung bei äußerjt geringem Geschäfte, Große Gerſte 34 a 43 gt 1 , 16. 2 n Woll 
geg / 8 — - 2 34.141 t. 5 Be jerjte h jährige Geſchäft hier als faſt vollendet angeſehen 
20. November, wie in der Zeitung Auswärtige Familien» Nachrichten. eg Si 0 B. d. Hafer loko 28 a 34 Rt., Nov. 303 Rt. Br., eee 109500 uch 4 kleinere een 


dom 6, huj. bekannt gemacht wurde, erlobungen. Strehlen: Frl. F. v. Hum. pr. Jan. Febr. k. J. 145 Mt. Gd. pr. Marz 15£| Nor. Dez 305 dt. Br, p. Brübj. 31} Rt. bez. |disponibel find, wache von den Eignern 185 
B 


3 28% bracht mit Prem.⸗Lieut. R. C. Ludwig; Jauer: hr % I. Mai 15 9 Rüböl loko 14 Rt. bez., 14 Br., 144 Gd., gehalten waren. Die Meinung für den 
mit Rückſicht darauf, daß an beiden Fa A. Wart mit Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten 248 r r Naov. 143 à 14 Nt. bez. u. Gd., 14% Br., Nov. — in letzter Zeit recht günſti ——— wer 
Tagen öffentliche Vergnügungen ver⸗ Nentwig. Freitag den 12. d. M., dem Tage Dez 14 a 14 ih been Od, 145 Br., Der. dem vericiedene Käufer, deut für Bramfreih, 
boten ſind ſt attfind en Verbindungen. Karlsruhe (Ob. Schlef 1 9 KR 2 Jan. 148 a 145 Rt. bez., Br. u. Gd., Jan.- aufgetreten, wurden ziemlich ohe Preiſe bewil · 
9 nn, i 4 rem.⸗Lieut. a. 8. Baron v. Linder mit Frl. A. der Urwahlen, findet keine Geſchäfts⸗ Febr. 147 Rt. bez. u. Br., 14 Gd., April⸗ ligt. Für gewaſchene beſſarabiſche und groß 
Derſelbe wird deswegen auf Jonas; Kl. Kniegnig: Pastor Weber mit Fr. perſammlung ſtatt. Mai 145 a 145 Rt. bez. u. Gd. 145 Br. wallachiſche Jigaiwolle wurden zuletzt bis 57 
b N 418. Feige; Gotha: Kreisgerichtsrath v. Siegroth b Leinöl loko 12 Rt., Nov. 12 At. l. Silber für den Wiener Centner, frei an 
d en 19. Nov ember hiermit mit Frl. A. Wodraß. Poſen, den 9. Nobember 1858. Spiritus loko ohne Faß 174 Rt. bez., mit Bord, angelegt. Das größere Quantum der ge⸗ 
verlegt N Geburten. Ein Sohn dem Hrn, Deutſch⸗[Der V or ſtand der Ka ufmän⸗ 1051 171 Rt. . Nov. 174 Rt. bez. u. Gd., waſchenen Wollen ift, wie in früheren Jahren, 
11 F 2 mann in Liegnitz, Hauptm. v. Plötz in Potsdam, - AR 178 Br., Nom.» Dez. 174 Rt. bez. u. Gd., 173 auch in diefem, Donau aufwärts verjendet wor 
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